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Zur innerpolitiſchen Lage.
Die Preſſe beſchäftigt ſich naturgemäß in hervorragendem

Maße mit den geplanten Veränderungen in den
höchſten Regierungs ſtellen im Reich und in
Preußen, behandelt aber in ihrem weitaus größten Theile
die Frage mehr als eine Perſonenfrage. Und doch ſind es
nichts weniger als perſönliche, ſondern höchſt wichtige Organi
ſationsfragen, welche hier in Betracht kommen. Das hatte ſich
offenkundig für jeden ernſten Beobachter herausgeſtellt, daß bei
den immer mehr in die Größe wachſenden Verhältniſſen im
Reiche und in Preußen ſchwerlich ein Mann gefunden
werden könnte, der ohne Entlaſtung von dem
laufenden Dienſt die ſchweren Aufgaben eines Reichs
kanzlers, den auswärtigen Dienſt, die entſcheidende
Behandlung der übrigen Reichsangelegenheiten und die unmittel
bare Leitung der preußiſchen Geſchäfte zugleich, wie dies einem
Miniſterpräſidenten zuſtehen müßte, in einer Perſon auf ſich
zu nehmen vermöchte. Das hat die Erfahrung ſchon unter
dem Fürſten Bismarck wie unter dem Grafen Caprivi hin
reichend gezeigt, daß ohne eine wirkſame, weit umfaſſende Ent
laſtung, die nicht rein formeller Natur iſt, die Aemter eines
Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten in Preußen in einer
Perſon nicht vereinigt bleiben können. Die oberſte Spitze muß
einheitlich bleiben; ſie muß aber von dem täglichen Dienſt ent
laſtet werden. Dem Kanzler muß die auswärtige Politik ſowie
die Entſcheidung in den wichtigen Fragen im Reich und Preußen
verbleiben.

Die Organiſation, wie ſie er gedacht iſt, durch eine Ent
laſtung des Reichskanzlers dieſem die Möglichkeit zur Fort
führung des Amtes zu bieten, iſt dauernder Natur, einerlei,
wer Reichskanzler iſt, ob eine jüngere oder ältere Perſönlichkeit.
Dies Bedürfniß hatte ſich ſchon bisher in der Praxis als
offenbar vorhanden erwieſen, und unzweifelhaft iſt es richtig,
in dieſer Beziehung eine Organiſation zu treffen, welche den
Reichskanzler entlaſtet und ihm dadurch gerade die oberſte
Leitung in den großen Fragen erleichtert.

Von dieſer Frage iſt aber völlig unabhängig die andere Frage, ob es uoihwendeg
iſt, den Stellvertreter des Reichskanzlersund Miniſterpräſidenten in einer Perſon zu-
n ſſen. Es könnte ſehr wohl ein Stellvertreter
es Reichskanzlers im Reiche und ein Vizepräſident des

preußiſchen Staatsminiſterinms in Preußen den Kanzler dort
wie hier entlaſten beide hätten doch an ſich dem Reichskanzler
und Miniſterpräſidenten gegenüber die volle Verantwortung,
könnten keine eigene Politik machen, und der Reichskanzler
wäre ſtets in der Lage, in wichtigen Fragen ſeine Anſicht zur
Geltung zu bringen und Reibungen zwiſchen dem Reich und
Preußen zu vermeiden.

Man könnte ſehr wohl der Meinung ſein,
daß die Leitung des Reichsamtes des Jnnern
und r er des Reichskanzlers imReiche auch geſchäftlich ſchwieriger zu ver-
einigen ſei mit den Aufgaben des Miniſter
präſidenten in ſo eußen und daher eine Thei-
lung nach Perſonen vieleicht ſogar r er
wünſcht wäre. Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſe
Organiſationsfrage in den Beſprechungen der maßgebenden
Kreiſe im Vordergrunde ſtehen. Weiterhin dürfte man nicht
fehlgehen, wenn man, wie wir ſchon geſtern hervorgehoben, an
nimmt, daß alle in Betracht kommenden Fragen nicht, wie
einige Blätter behaupten, bis zum Herbſt vertagt ſind, ſondern
in naher Zeit zur Entſcheidung gebracht werden. Die „Natio-
nalzeitung“ glaubt denn auch gleichfalls, daß die Ent
ſcheidung vor dem für Anfang Juli in Ausſicht genommenen
Antritt der Nordlandsreiſe ſtattfinden wird. Demgemäß habe
Herr von Miquel die Rückkehr nach Wiesbaden aufgegeben.

Was nun die vorausſichtlichen Perſonaländerungen
anlangt, ſo erfährt darüber der nicht ſelten offiziös bediente
„Hamb. Korreſp.“ aus beſter Quelle, daß Miniſter
Migquel ein vollſtändiges Programm entwickelte, welches die
Billigung des Kaiſers fand. Boetticher habe dringend
ſeinen Abſchied erbeten und trete beſtimmt zurück,
Poſado wsky ſollte Staatsſekretär des Jnnern werden,
während Miquel als Vizekanzler preußiſcher Finanzminiſterbleibe. Die Rückkehr des Fraheren v. Marſchall ins Amt

ſei ausgeſchloſſen.

g Uebereinſtimmung damit ſchreibt die „National-
eitung“:

„Feſt ſteht das Ausſcheiden des Herrn v. Boetticher, der
zunächſt in den Ruheſtand treten, ſpäter aber ein Obervpräſidium
übernehmen dürfte daß es nicht das jetzt vakante von Schleswig-
Holſtein ſein wird, liegt auf der Hand, da zu dem Bereich des
ſelben Friedrichsruh gehört. Feſt ſteht ferner, daß Herr v. Miquel
Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums wird. ſie
Verzögerung in dem Abſchluß der Kriſis erklärt ſich
offenbar durch die von uns ſchon dargelegten Schwierig-
keiten, welche der Uebernahme auch der Stellvertretung des Reichs
kanzlers ſeitens des Herrn v. Miquel entgegenſtehen und auf die es
zurückzuführen iſt, daß andererſeits die Ernennung des
jetzigen Schatzſekretärs Grafen Poſadowsky zum Staatſekretär
des Jnnern, der in dieſem Falle ſo, wie Herr v. Boetticher bisher,
Stellvertreter des Reichskanzler werden würde, in Frage iſt. Uns
ſcheint indeß, daß die Wage ſich zu Gunſten der Uebernahme auch
der Stellvertretung des Reichskanzlers durch Herrn v. Miquel,
der alsdann das preußiſche Finanzminiſterium mit dem Reichsamt
des Innern vertauſchen würde, neigt. Mit Herrn von Mar
ſchall s Rückkehr an die Spitze des Auswärtigen Amtes wird
offenbar nicht mehr gerechnet man hört bereits mehrere diploma-
tiſche Vertreter des Reiches im Ausland nennen, welche für dieſen

etär Poſten in Betracht kommen. ter ſolchen Um-

ſtänden wird es begreiflich ſein, wenn die Verſtärkung der Reichs
regierung durch Herrn von Migquel ſchließlich allen Betheiligten
wichtiger erſcheinen ſollte, als die formalen ſtaatsrechtlichen und
die perſönlichen Erwägungen, die dagegen in Betracht kommen.
Für dieſen Fall iſt die Ernennung des Grafen Poſadowsky zum
Finanzminiſter höchſt wahrſcheinlich.“

Obwohl die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit unſchuldiger
Miene bemerkt:

„Was die Blätter über Entſchließungen mittheilen, die über
Veränderungen in den höchſten Stellen des Reichs und Staats
dienſtes gefaßt ſein ſollen, beruht nach unſeren Jnformationen
lediglich auf Kombination. Derartige Entſcheidungen ſind bisher
nicht erfolgt“,

ſo iſt das Eine bereits klar, daß die Tage Herrn von
Boettichers gezählt ſind und daß er, allem Anſchein
nach nicht mit dem Anzeichen kaiſerlicher Huld, wie Herr
Dr. Bödiker, über deſſen Scheiden aus ſeinem Amt unter
gleichzeitiger Verleihung des Wilhelms-Ordens wir weiter
unten berichten, ſein Amt niederlegen wird.

Wenn der „Hamb. Corrſp.“, wie oben mitgetheilt, die
Rückkehr Frhrn. v. Marſchalls in ſein Amt als völlig aus
geſchloſſen bezeichnet, ſo erklärt er damit nichts Neues. Wir
waren bereits in der vergangenen Woche auf Grund hervor-
ragender Jnformationen in der Lage, verſichern zu können, daß
der dreimonatige Urlaub der Anfang vom Ende der Miniſter
thätigkeit des Herrn von Marſchall bedeute.

Was das Reichspoſtamt betrifft, ſo taucht von Neuem die
Behauptung auf, es ſolle einen dem Poſtweſen fremden
Chef erhalten. Wir möchten daran trotz mancher Unbegreiflich-
keiten, die man ſchon erlebt hat, noch nicht glauben; unter den
deutſchen Verhältniſſen an die Spitze einer techniſchen Ver
waltung, zumal einer ſolchen, die bis vor Kurzem von dem erſten
Fachmann der Welt geleitet wurde, einen Laien zu berufen, das
hieße darin geben wir der „Nat.Ztg.“ völlig Recht einen
der ſchlimmſten Mängel des parlamentariſchen Regierungs
ſyſtems herübernehmen, während man auf die Vorzüge, die es
doch auch hat, verzichtet.

Unſere geſtrige Information wird heute amtlich beſtätigt

Das Enklaſſungsgeſuch des Präſidenten des
Krichsverſicherungsamtes

iſt unter den Anzeichen Allerhöchſter Hund angenommen und
zwar wird Herr Dr. Bödiker zum 1. Juli in den Ruheſtand
treten. Es iſt übrigens die Hoffnung nicht ansgeſchloſſen, ihn
früher oder ſpäter wieder in den öffentlichen Dienſt zurückkehren
u ſehen, dagegen iſt alles, was über ſein Eintreten in indu-ftielle oder kommerzielle Unternehmungen berichtet wurde, ledig

lich darauf zurückzuführen, daß ihm auf die Nachricht vom
Bevorſtehen ſeines Rücktritts zwar derartige An-
erbietungen gemacht ſind, hinſichtlich deren jedoch keinerlei
Entſcheidung bisher getroffen iſt. Ob der bisherige Direktor
des Reichsverſicherungsamtes, Herr Gaebel, zu deſſen
Präſidenten aufrücken wird, erſcheint zweifelhaft. Das Aus-
ſcheiden Herrn Dr. Bödikers aus dem Verſicherungsamt darf
als ein neues Blatt in dem Ruhmeskranze Herrn von Boettichers
angeſehen werden, der, wie in eingeweihten Kreiſen längſt be
kannt iſt, Alles gethan hat, um ſeinem früheren Freunde und
Mitarbeiter die Stellung zu verleiden.

Jn Herrn Dr. Bödiker verliert das Reichsverſicherungsamt den
jenigen Mann, der ſeit der Errichtung desſelben im Jahre 1884
dreizehn Jahre lang an ſeine Spitze geſtanden und die ſeiner Leitung
anvertraute Behörde vermöge einer außergewöhnlichen organiſatoriſchen
Begabung, Pflichttreue und Umſicht zu hohen Anſehen gebracht hat.
Aeußere Umſtände, welche aus der Natur der raſch fortſchreitenden
Entwickelung des Reichsverſicherungsamts ſich ergeben, kamen
hinzu, den Einfluß und die Bedeutung der von dem ſcheidenden
Präſidenten bekleideten Stellung über die anfangs vorgeſehenen
Grenzen hinaus zu erhöhen. Bekanntlich iſt die Loslöſung des Reichs
verſicherungsamts vom Reichsamt des Innern und ſeine Kreirung
als ſelbſtſtändiges Reichsamt ein Verlangen, das ſeit Jahren in
parlamentariſchen und berufs genoſſenſchaftlichen Kreiſen über eine
ſtattliche Anzahl eifriger Fürſprecher verfügt. Herrn Dr. Bödiker
ſelbſt mag die Verwirklichung dieſes Gedankens als ein heiß er
ſehntes Ziel erſchienen ſein, ſodaß die geringe RKusſicht, dieſen Wunſch
in Bälde erfüllt zu ſehen, von ihm als eine mangelnde Werth
ſchätzung ſeiner unſtreitig hervorragenden Leiſtungen empfunden ſein
mag. Hierbei iſt daran zu erinnern, daß die Unterſtellung
des von Herrn Dr. Bödiker repräſentirten Amtes
unter das Reichsamt des Innern und ſpeziell unter die Ober
aufſicht des Staatsſekretärs v. Boetticher ſeit Jahren eine Quelle
unerqucklicher Differenzen zwiſchen den beiden Männern geweſen iſt.
Die zwiſchen denſelben obwaltenden materiellen Meinungsverſchieden-
heiten über organiſatoriſche Fragen und über den Umfang und die
Methode der demnächſt zu vollziehenden Reformen im ſtaatlichen
Verſicherungsweſen ſowie deren perſönliche Reibungen und bureau-
kratiſche Eiferſüchteleien ſind ſeit längerer Zeit öffentlich als allde-
bekannte Thatſachen behandelt worden. Das Gerücht, daß Herr
Dr. Bödiker in Folge mannigfacher Zwiſchenfälle der angedeuteten
Art aus ſeiner ihm unleidlich gewordenen Stellung zu ſcheiden beab
ſichtige, iſt bereits mehrfach aufgetaucht, ſodaß der jetzt vollzogene
Rücktritt als der Entſchluß, der Sache ein Ende zu machen, angeſehen
werden könnte

Tonio Bödiker iſt im Juni 1843 zu Haſelünne in
n geboren, iſt alſo eben erſt 54 Jahre alt geworden.

m hannöverſchen Juſtizdienſt vorgebildet, ward er 1869
Regierungsaſſeſſor, dann im Miniſterium des
Jnnern, verwaltete die Landrathsämter Schlochau und Lötzen
und war dann Landrath in MünchenGladbach bis er 1881
vortragender Ralh im Reichsamt des Jnnern ward. Als
ſolcher vertrat er im Reichstag die Vorlagen über die Arbeiter
verſicherungen und trat 1884 an die Spitze des neu geſchaffenen
Amtes. Von ſeinen mannigfachen litterariſchen Arbeiten nennen
wir nur die „Kommunalbeſtenerung (local taxation) in England

und Wales“, die „Unfallgeſetzgebung der europäiſchen Staaten
und „die Gewerbe und Verſicherungsgeſetzgebung des Deutſcher
Reichs“, ein Werk, das bereits in zweiter Auflage erſchien.

Herrn Dr. Bödiker iſt es im Beſondern zu danken, daß die
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamts frei von eng
herzigem, bureaukratiſchem Geiſt und von eitlem Haſchen nach
dem augenblicklichen Beifall der vielfach irregeleiteten und un
rer Arbeiterklaſſen in dem wahrhaft humanen Geiſt.

er denkwürdigen Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November
1881 durchgeführt worden iſt. Jn dem großen Vertrauen, das
auch aus den Kreiſen der Arbeiter dem Reichsverſicherungsam
bisher in immer ſteigendem Maße entgegengebracht worden iſt
darf Dr. Bödiker den ſchönſten Erfolg für ſeine that
kräftige und humane Arbeit erblicken. Dem ziel
bewußten und zugleich überaus verſöhnlichen Vorgehen
Bödikers iſt es auch zu danken, daß die berufs
genoſſenſchaftliche, ehrenamtliche Organiſation in ſtets unge
trübter Harmonie mit dem Reichsverſicherungsamte als
Aufſichtsbehörde die ihr geſtellten Aufgaben ſo trefflich gelöſt
hat und daß auch das Zuſammenwirken mit den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im Schooße des Reichsverſicherungsamtes
ſich ſo friedlich und nützlich entwickelt hat. Es hat jedenfalls
dazu beigetragen, beſtehende Gegenſätze abzuſchwächen und
dem Vaterlande dauernde Bürgſchaften ſeines inneren Friedens
zu ſchaffen. Unermüdlich ſuchte Bödiker in den Kreiſe.
der Berufsgenoſſenſchaften namentlich auf eine möglichſt
nachdrückliche Ausgeſtaltung der Verhütung von Unfällen
hinzuwirken; er ging dabei von dem zutreffenden Geſichtspunktaus, daß die vornehmlichſte und wichtigſe Aufgabe der Ge

noſſenſchaften nicht ſowohl die Unfallentſchädigung, als dieUnfallverhütung iſt. Die überaus lehrreiche Unſaleerhütunge-

Ausſtellung in Berlin vom Jahre 1889 fand deshalb auch bei
Bödiker wirkſamſte Förderung; ihr Gelingen war weſentlich
ſeiner Mitarbeit zu danken.

Daß auch das Ausland ſich mehr und mehr bemüht hat,
ſeine Kenntniß der deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung zu
vertiefen und die in Deutſchland gemachten Erfahrungen für
ein ähnliches r Vorgehen nutzbar zu machen,
wiederum zum großen Theil ein Verdienſt Bödikers. Seine Thei
nahme an den internationalen Kongreſſen für Arbeiterverſicherung
in Bern 1891 und Mailand 1894, ſeine Anweſenheit beiEröffnung des
Musée social in Paris im Frühjahr 1875 haben die Erkenntnß
der Vortheile des deutſchen Syſtems der öffentlichrechtlichen
Zwangsverſicherung im Auslande ganz weſentlich gefördert und
einen Gedankenaustauſch unter den zunächſt Betheiligten in er
freulicher Weiſe geweckt. Den für den ſozialen r werth
vollen perſönlichen Bemühungen Bödikers hat endlich auch ſein
1895 herausgegebenes Werk über die Arbeiterverſicherung in
den europäiſchen Staaten gedient. Die durch ihre klaſſiſche
Kürze und Klarheit ausgezeichnete Arbeit hat im Auslande be-
ſondere Aufmerkſamkeit erregt und dem Grundſatz öffentlich
rechtlicher Verſicherung wirkſam Bahn gebrochen.

2

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin Friedrich empfing bei Gelegenheit ihres

geſtrigen Beſuches des Königs von Dänemark die Mitglieder des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Kaiſer Friedrich-Denkmalkomitees
in Wiesbaden, mit denen ſie die zukünftige Geſtaltung des Denkmal-
piatzes und die Enthüllungsfeier am 18. Oktober beſprach.

Jm Auftrage des Kaiſers hat ſich Prinz Albrecht von
zu den Jubiläumsfeierlichkeiten nach London begeben.

it dem Prinzen reiſten der Erbgroßherzog von Koburg und Gotha,
Prinz und Prinzeſſin Aribert von Anhalt und Prinz Eugen von
Schweden, ferner der Kommandant des Kaiſerlichen Hauptquartiers
Generaladjutant von Pleſſen, der Flügeladjutant und Abtheilungs-
chef im Militärkabinet Major von Arnim, Kapitän zur See
Fiſchel und die Deputation des erſten Garde-Dragoner-Regi-
ments Königin von Großbritannien und Jrland, beſtehend aus
dem Kommandeur Oberſtlieutenant von Falkenhayn, dem Major
von Arnim, dem Prem.-Lieutenant Frhrn. von Möller-Lilienſtein, dem
Adjutanten Prem.-Lieutenant von Gerlach und dem Sekondelieuenont
von Studnitz. Die Herrſchaften fuhren geſtern Abend mit dem
Extrazug vom Bahnhof Friedrichſtraße ab und werden in Vliſſinger
von einem Schiff erwartet, das im Auftrage der Königin von Eng;
land die Reiſenden nach England hinüberführt.

Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Liegnitz: Die Großherzogin
von Baden ließ am Mittwoch durch den bei der Feier des Königs
Grenadier- Regiments anweſenden General der Infanterie z. D
v. Schlichting, den früheren Kommandeur des 14. Armeekorps
in Karlsruhe, einen Lorbeerkranz am Grundſtein des Kaiſer
Wilhelm- Denkmals niederlegen.

Der Regent von MecklenburgSchwerin, Herzog J ohann
Albrecht, hat für heute ſeinen Beſuch beim Fürſten
Bismarck angemeldet.

Wie aus Bonn gemeldet wird, erwartet man dort heute
Abend zugleich mit dem Kaiſer den Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe.

Der Statthalter in ElſaßLothringen Fürſt zu Hohenlohe-
Langenburg iſt mit ſeinem Adjutanten Major v. Grote wieder
nach Straßburg zurückgekehrt.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Contreadmiral
Tirpitz wird den ihm bewilligten Urlaub morgen antreten. Er be-
giebt ſich zunächſt nach Ems, wo er Heilung von einem Halsleiden
zu finden hofſt, das ſich ſeit einiger Zeit bei ihm eingeſtellt hat.

Darin, daß der Staatsſekretär Dr. Leyds, der, wie
ſchon erwähnt, nach ſechstägigem Aufenthalt von Berlin nach
London abgereiſt iſt, in dieſer Zeit dem Reichskanzler einen
Beſuch gemacht, aber von Se. Maj. dem Kaiſer nicht
e m gen worden, da der Monarch gerade in dieſen Tagen
keine freie Zeit hatte, liegt wie dem „Hamb. Korr.“ mitgetheilt
wird, wohl der ſichtbarſte Beweis dafür, daß der Staatsſekretär
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mm Berlin keinen politiſchen Auftrag zu erfüllen
hatte. Dr. Leyds wird 777 dem r Korr.“ ſchon im
nächſten Monat nach Südafrika zurückkehren. Demgegenüber
möge daran erinnert werden, daß das Woaolffſche Telegraphen
Bureau vor zwei Tagen die auch von uns wiedergegebene Nach
richt verbreitete, Dr. Leyds werde im Laufe des Juli nochmals
nach Berlin kommen.

Die amtliche Ausgabe der „Jahresberichte der Königlich
preußiſchen Regierungs und Gewerbe Räthe und Verg-
behörden für 1896“ wird in dieſen Tagen im Verlage von W.
T. Bruer in Berlin erſcheinen. Dieſe Berichte enthalten auch dies
mal eingehende Mittheilungen über die weitere Durchführung der
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und beachtenswerte, vielfach durch Be-
ſchreibungen und Skizzen näher erläuterte Vorſchläge über Unfall
verhütung oder Bekämpfung gewerblicher Krankheiten, ſowie endlich
auch für weitere Kreiſe Mittheilungen aus dem Gebiete
der Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz
über das Auswanderungsweſen.

Der Landeseiſenbahnrath tritt am 24. Juni, vor
mittags 10 Uhr, in Berlin zu einer Sitzung zuſammrn. Die
Tagesordnung umfaßt u. A.: Anträge betreffend a) Ermäßigung
der Frachtſätze für Stückgüter auf weitere Entfernungen.
b) Ermäßigung der Tarifſäße auf weitere Entfernungen für
den geſammten Güterverkehr Frachtermäßigung für Torfſtreu
und Torfmull Frachtermäßigung für Kalkſteine von Rübeland
und Elbingerode nach Staßfurt, Schönebeck und Magdeburg.

Die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft wählte
als Ort für ihre Ausſtellung im Jahre 1900 die Stadt Poſen.

Zur Handwerkervorlage. Der Vorſtand der Jnnungs-
verbände, unterzeichnet „Faſter--Berlin“ wendet ſich jetzt in
einem Rundſchreiben an alle Handwerkerfreunde im Reichstag
mit der dringenden Bitte, bei der 3. Leſung der Gewerbe-No-
velle für dieſe zu ſtimmen. Zwar hält der Vorſtand die Vor
lage mit mannigfachen Mängeln behaftet, aber trotzdem tritt er
ſo energiſch dafür ein, daß er das gen bei der Abſtimmung
als das Gegentheil von Freundſchaft anſieht. Pflicht unſerer
Parteimitglieder, ſo bemerkt dazu die „Kreuzztg.“, wird es
ſein, dem Erſuchen des obengenannten Vorſtandes zu entſprechen
und bei der dritten Leſung vollzählig zu erſcheinen, um dem
deutſchen Handwerk auch dadurch den Beweis zu führen, wer
ſeine wahren Freunde ſind.

Zum Stndium des deutſchen Forſtweſens hat der
Kaiſer von Japan die Oberhofforſtmeiſter Maſatada ZJeſati
und Ken Schioſawa nach Deutſchland geſchickt. Beide Herren ſind
bereits vor einigen Tagen in Berlin eingetroffen und bleiben vor
läufig wohl einen Monat hier, bis der kaiſerlich japaniſche Geſandte,err Vicomte Schuſo Aoki, zur Erreichung ihres dweches die nöthigen

Schritte gethan haben wird. Jhr Aufenthalt in Deutſchland iſt vom
kaiſerlichen Hof von Tokio auf drei Jahre beſtimmt worden.

Jn der Sozialdemokratie gehen die Meinungen da
rüber, ob man ſich an den preußiſchen Landtags
wahlen betheiligen ſoll, doch recht weit auseinander;
die Wahlbetheiligung an ſich wird wohl empfohlen oder
mindeſtens nicht beſtimmt widerrathen, aber von Wahlkompro
miſſen möchte die Sozialdemokratie neuerdings nicht gern hören.
Der „Vorwärts“ ſammelt gegenwärtig mit Vorliebe diejenigen
Urtheile, die auf den Ton des Zweifels geſtimmt ſind.
Am bemerkenswertheſten darunter erſcheint die Meinung des
Reichtags Abgeordneten Auer. Hiernach müßte die Sozialdemokratie
zwar alles thun, um das a e Junkerthum nieder zu werfen
und ſie müßte zu dieſem Zweck jeden bürgerlichen Kandidaten
unterſtützen, der die ſozialdemokratiſchen Forderungen in Bezug
auf das Wahlrecht u. ſ. w. zu vertreten bereit iſt, aber Mandats
geſchäfte dürfen nicht erſt verſucht werden. Es iſt nach Auer
nicht nothwendig, allgemein und ſelbſtſtändig in den
nächſten Wahlkampf einzutreten. Sein Gedanken

ie „Genoſſen“ zunächſt einmalgang iſt, daß dieie Macht zeigen mögen, die ſie unter Umſtänden einſetzen
könnten, von der ſie aber fürs Erſte nur eine kleine Probe

eben ſollen, damit man auf dem linken Flügel der bürgerlichen
arteien Luſt bekomme, ſich mit ihnen in wirkliche Wahlbünd-

niſſe einzulaſſen. Unausgeſprochen ſteht bei den jetzt hervor
tretenden Bedenken der leitenden Köpfe der Sozialdemokratie
die Sorge im Hintergrunde, daß bei einem etwaigen Gebote
der Wahlbetheiligung die Heerſchau zu dürftig ausfallen würde.

Frankreich.
Zu Faure's Reiſe nach Rußland.

Zuverläſſige Mittheilungen geſtatten die Verſicherung, daß
Faure's ruſſiſche Reiſe bisher weder im franzöſiſchen Miniſterrath
noch zwiſchen dem Pariſer und PetersburgerKabinet erörtert worden
iſt. Die etwas allgemein gehaltene mündliche Einladung des
Zaren an Faure nach der Truppenſchau in Chalons wurde nicht
erneuert. Eine Meldung, die Zeremonienmeiſter Crozier und
Mollard ſeien in Petersburg eingetroffen, erweiſt ſich, obſchon
von „Havas“ verbreitet, als Jrrthum, da dieſe beiden Beamten
thatſächlich Paris nicht verlaſſen haben. Grundſätzlich iſt
war ein gelegentlicher Gegenbeſuch Faures beim Zaren feſtehend, doch iſt man amtlich noch an keiner verantwort-

lichen Stelle dem Reiſeplan und ſeinen Einzelheiten näher-
getreten.

Schweiz.
Das Urtheil des Berner Schiedsgerichts über

die Delagoa-Eiſenbahn,
das nun ſeit 1889 ausſteht, dürfte, wie von nahebetheiligter
Seite erklärt wird, wohl erſt Ende des Jahres zu erwarten
ſein. Mit ſeiner Verkündigung tritt die ſüdafrikaniſche Frage
in eine neue, die letzte Phaſe denn danach wird England mit
allen Kräften ſeine ſchon oft verkündeten Pläne in Bezug auf
Laurengo Marques ins Werk zu ſetzen ſuchen

Nordamerika.
Die Annektirung Hawaiis.

Nach dem Wortlaut des geſtern in Waſhington veröffent
lichten Vertrages über die Annektirung Hawaiis bleiben die
wiſchen Hawaii und anderen Nationen beſtehenden Zoll undPſuſtigen Verhältniſſe in Kraft, bis der Kongreß die Geltung

der in den Vereinigten Staaten beſtehenden Geſetze auf Hawaii
ausdehnt. Jn den Kreiſen des Senats glaubt man, daß es in
der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion nicht zur Ratifizirung des
Vertrages kommen werde, da die meiſten Senatoren nach
Erledigung der Tarifbill in Waſhington nicht länger zuſammen
bleiben dürften.

Von der Valkanhalbinſel.
Die Meldungen zur Orientlage ermangeln ſo ziemlich allen

Jntereſſes. Sie betreffen, ſoweit Thatſächliches in Betracht
kommt, nur ganz beiläufige und untergeordnete Dinge, während
ſie übrigens nur ſubjeltive Anſichten wiederſpiegeln, die für eine
zutreffende Beurtheilung der Dinge werthlos ſind. Auch was die

Tendenz der Orientberichterſtattung angeht, ſo ſchwankt
dieſelbe zwiſchen optimiſtiſcher und peſſimiſtiſcher An
ſchauungsweiſe ſo haltlos hin und her, wie es nur
durch den Mangel jedes poſitiven Jnformationsmaterials
erklärlich wird. Da von den Konſtantinopeler Botſchaſtern be
üglich ihrer Friedenskonferenzen mit dem türkiſchen Miniſter
es Auswärtigen ſtrenges Amtsgeheimniß gewahrt wird, ſo hat

man in dieſem Umſtande den Schlüſſel zu der Direktionsloſigkeit
ſowohl der telegraphiſchen wie der brieflichen Berichterſtattung.
Nicht anders ſteht es um die Sachverſtändigenkommiſſionen, die
den Diplomaten das einſchlägige Material zur Benutzung für ihrefriedensvermittleriſche Aktion liefern ſollen. Bekanntlich ſtrer einen

dieſer Kommiſſionen die Frage der Grenzrektifikation, der zweiten die
Frage der Kriegsentſchädigung, der dritten endlich die Frage
der Kapitulationen zur n übertragen worden. Es
liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Kommiſſionen Zeit ge
brauchen, um ihre Aufgaben befriedigend löſen zu können.
Jnzwiſchen bleibt alles beim status quo, der den Türken ungleich
beſſer zu ſtatten kommt als den Griechen. Letztere befinden ſich
anſcheinend in einem moraliſch wie materiell gleichmäßig
deprimirten Zuſtande und fallen den Mächten mit
Klagen über die Unerträglichkeit dieſer Situation zur
Laſt. Dem Verdacht indeſſen, daß man in Athen auch jetzt
wiederum Komödie ſpielt, um auf die Sentimentalität Europas
einzuwirken, leiſtet der Eifer Vorſchub, womit die abend-
ländiſchen r e dafür eintreten, im Fall die Kom
miſſionsarbeiten ſich wider Erwarten in die Länge ziehen ſollten,
den kriegführenden Parteien eine Art proviſoriſchen Friedens
gleichſam oktroyiren, wobei nur jegliche Angabe der Mittel
vermißt wird, welche anzuwenden wären, wenn einer oder der
andere der in Betracht kommenden Staaten es ablehnen ſollte,
auf die ihm gemachte Zumuthung zu reagiren.

Die öffentliche Meinung begnügt ſich nothgedrungen mit
der Thatſache, daß im Großen und Ganzen der Charakter des
europäiſchen Friedenswerks ſein urſprüngliches Gepräge be-
wahrt und allen Verſuchungen widerſteht, ſein Ziel aus den
Augen zu verlieren reſp. ſich ein anderes als das
urſprünglich gewollte, unterſchieben zu laſſen. Auch dies
iſt immerhin ein Gewinn für die Sache der e rn
in Erwägung, daß hinter den Kuliſſen ohne Unterlaß daran
gearbeitet wird, für die Griechen Bedingungen heraus-
zuſchlagen, auf die man in Konſtantinopel nicht eingehen kann,ohne ſch dem Geſpött und der Verachtung des geſammten

Mohamedanerthums auszuſetzen. Kenner der Situation er
blicken in der Geſpanntheit, womit die geſammte Welt des
Jslam jetzt auf die Entſchließungen der Pforte ſchaut, das
eigentliche Hemmniß der Friedensunterhandlungen inſofern,
als die türkiſchen Staatsmänner, ſei es mit Recht oder
Unrecht, ſich jeder bindenden Erklärung dadurch entziehen, daß
ſie ſagen, die von Europa der Türkei gegebenen Rathſchläge
würden, wenn in die Wirklichkeit übertragen, den Fanatismus
der Mohamedaner entflammen und die Kriſe, um deren Ueber
windung man ſich bemühe, erſt recht zu einer akuten machen.
Es iſt deshalb, ſolange das Mißtrauen der Mohamedaner in
folge der philhelleniſchen Hintertreppen Propaganda wachgehalten
wird, nur zu wohrſcheinlich, daß die Friedensaktion der
Konſtantinopeler Botſchafter nicht über die Schwierigkeit hin
wegkommt, die von der Diplomatie vorbereitete Löſung des
türkiſch- griechiſchen Konfliktes den Heißſpornen des Mohamedaner-

thums annehmbar zu machen.
Die Türkei ſetzt nach einem Privattelegramm der „Poſt“

trotz aller Ableugnungen ihre militäriſchen Vor
bereitungen fort. Die Armeewerkſtätten entfalten eine
rieſige Thätigkeit und die in den Garniſonen zurückgebliebenen
Truppen machen, was noch nie dageweſen, Uebungen in
größeren Verbänden. Man motivirt dieſes mit dem Hinweis
auf die benachbarten Balkanſtaaten, und beſonders haben die
Neuanſchaffungen für die bulgariſche Armee ſehr beunruhigt.

Das Auftauchen griechiſcher Banden in Epirus
und Theſſalien iſt als eine Erſchwerung der Friedensver
handlungen zu betrachten. Es wird der griechiſchen Regierung
die Pflicht obliegen, ſich ſchleunigſt von jedem Verdacht derMitſchuld an dieſen völkerrechtswidrigen Einbrüchen zu reinigen,

und das kann wohl kaum ſchwer fallen, da die Banden ſich
theilweiſe weit im Rücken der türkiſchen Armee zuſammenge-
funden haben. Einer Depeſche des Konſtantinopeler Journals
„Sabah“ vom Mittwoch zufolge griffen griechiſche Briganten
die Dörfer in der Umgebung von Kalabaka an, wurden jedochnach mehrſtündigem durch den Oberſt Dſchelal Prſnent,

Kalabaka liegt aber faſt an der Grenze Macedoniens.
Die Konferenz der Admirale mit dem angeſehenen

Jnſurgentenführer Adji Michallis auf Kreta, welcher ſeit
dem Abzug der Griechen mehrere gemäßigte Proklamationen
erlaſſen hat, nimmt einen befriedigenden Verlauf. Man hofft,
durch Vermittelung Michallis' baldigſt mit den Aufſtändiſchen
ein Einvernehmen erzielen zu können. Fünf griechiſche Schiffe,
welche im Dienſte der Ethnike Hetairia Freiwillige, Waffen
und Munition auf Kreta einſchmuggeln wollten, wurden ſeitens
der internationalen Flotte beſchlagnahmt.

Prozeß Brünig in Halberſtadt.
Dritter Tag.

Der Angeklagte ſieht heute furchtbar blaß und niedergerchlagen
aus. Vertheidiger Rechtsanwalt Sußmann: Herr Präſident,
ich erſuche, dem Angeklagten zu geſtatten, eine Erklärung abzugeben.

Präſident: Noch vor der Zeugenvernehmung Ver-
theidiger: Jawohl. Präſident: Dann bitte, Angeklagter.
Angekklagter (mit zitternder Stimme): Jch habe den Bothe
mit der eiſernen Keule zweimal auf den Kopf und
einmal auf die Hand geſchlagen. (Große Bewegung).
Präſ. Sie wollen alſo jetzt ein Geſtändniß ablegen Angekl.:
Jawohl. Präſ. Sie ſagen aljo, Sie haben den Bothe zweimal
auf den Kopf und einmal auf die Hand geſchlagen Angekl.:

awohl, vielleicht auch auf die Finger, wir waren in Streit gerathen.Prgſt Wenn Sie Jhr Gewiſſen entlaſten wollten, dann iſt es

allerdings das Beſte, daß Sie ein offenes Geſtändniß machen.
Es iſt das jedenfalls der beſte Weg, ſich der Milde ſeiner Richter
zu empfehlen und die Gnade und Barmherzigkeit Gottes zu erlangen.
Wer reumüthig ſeine Sünde bekennt, dem wird Gottes Gnade zu
Theil, das iſt uns von Gott verheißen. Nun fordere ich Sie auf,
uns ausführlich zu erzählen, was Sie veranlaßt hat, den Bothe auf
den Kopf zu ſchlagen Angekl.: Darf ich das Motiv ver
ſchweigen Präſ. Wenn Sie uns das Motiv nicht ſagen wollen,
ſo kann ich Sie dazu nicht zwingen. Nun erzählen Sie uns aber
enau den Hergang. Angekl.: Wir fuhren alſo gegen 1 UhrPacht von Dardesheim fort. Unterwegs ſagte Bothe: Deine

Schweſter wird wohl nicht zu Hauſe ſein, die iſt in Halberſtadt.
Jch fragte: Woher weißt Tu denn das? Das weiß ich ſchon ſeit
vorgeſtern, ſagte Bothe. Das iſt aber ſehr wunderbar, bemerkte ich,
Jch weiß mehr, als Du n glaubſt, verſetzte Bothe. Jch habe
ſchon ſo manches Mädchen rum bekommen, ich werde auch Deine Schweſter

rum bekommen. Doaxüder wurde ich ſehr aufgebracht und ſagte zu
Bothe: Das mug ich mir doch ſehr verbitten. Bothe ſagte Du brauchſt
deshalb nicht böſe zu ſein. Jch ſagte: Jch werde dies ſofort Deiner
Frau mittheilen und wir müſſen allen Verkehr abbrechen. Wir kamen

nun ſchließlich ins Ringen. Ich erinnerte mich, daß iSchwimmer (eiſerne Keule) in der hinteren Weohenſh le ha

legte nun die Zügel, die ich in der Hand hatte, um meinen
Körper und griff nach dem Schwimmer. Mit dieſem ſchlug iß
Bothe einmal auf die Hand und zweimal auf den Kopf. du
zwiſchen ging das Pferd durch. Wir fielen nun dem Pferde in die

ügel, wir wurden jedoch aus dem Wagen geſchleudert. Priſ:
onnte denn Bothe, nachdem Sie ihn zweimal auf den Kopf ge

ſchlagen hatten, noch dem Pferde in die Zügel fallen Brüng:
Jawohl, das konnte er noch. Bothe bog mich nach hinten, in dem
ſelben Augenblick dachte ich an meinen Schwimmer, ich nahm ihn
aus der Schürze und ſchlug den Bothe damit einmal auf die Hand
und zweimal auf den Kopf. Unſere Bemühungen, das Pferd zum
Stehen zu bringen, waren vergeblich. Wir wurden aus dem
Wagen geſchleudert. Jn dieſem Augenblicke blieb, jedenfalls wei
ich die Zügel um meinen Leib geſchlungen hatte, das Pferd ſtehen,
Der eine Strang war geriſſen, den anderen habe ich zerſchnitten
das Pferd ausgeſpannt und den Wagen in den Graben geſchoben

Präſ. Haben Sie den Wagen umgekippt? Angekl.: Nein
das iſt nicht wabr, Herr Präſident. Ich habe blos den einen
Scheerbaum zerbrochen und alsdann dem Pferde wieder die Scheer,
bäume angeiegt, um den Glauben zu erwecken, daß Bothe durqh

lich. Präſ. Nun, was machte Bothe?
Bothe ſtöhnte laut und lag vollſtändig befinnungslos da. J
ſchleifte ihn an einen B Baum zulehnen. Jch habe alsdann den Schwimmer auf das Kah
mann'ſche Feld getragen. Präſident: Weswegen
nahmen Sie den Schwimmer aber mit? Angeklagter;
Herr Präſident, ich wußte urſprünglich nicht, daß der
Schwimmer im Wagen war. Ich glaube, der Schwimmer war
von früher her im Wagen geblieben. Als ich mir in Dardesheim
die Patronen herausnehmen wollte, bemerkte ich den Schwimmer
Erſter Staatsanwalt, Geh. Juſtizrath Schöne: Wenn Sie
nun die Zügel in der Hand hatten, wie konnten Sie zu der
hinteren Schürze gelangen, um den Schwimmer herauszunehmen?

Angekl. Fch hatte die Zügel um meinen Körper geſchlungen,
mich zurückgebückt und ſo den wimmer aus der Schürze ge
nommen. Verth. R.A. Dr. Sello: Herr Präfident, ich erſuchenun, dem Angeklagten Veranlaſſung zu geben, mitzutheilen, wes

halb er erſt jetzt dies Geſtändniß abgelegt hat. Präſ. Nun,
Angeklagter, Sie haben bisher Jhre Schuld mit voller Entſchieden
heit beſtritten. Jch habe Sie bereits am erſten Tage aufgefordert,
ein Geſtändniß abzulegen. Sie antworteten aber: mein Gewiſſen
iſt rein. Jch habe Sie geſtern wiederholt aufgefordert, ein Ge
ſtändniß abzulegen. Jch habe Jhnen bemerkt, daß es den Anſchein
gewinnt, Sie hätten das Pferd ausgeſpannt, alsdann das Pferd
wieder angeſchirrt und bei dem Anlegen der Scheerbäume dieſelben
verwechſelt. Jch ſagte Jhnen: Danach gewinnt es den Anſchein,
als ob nicht ein Unglücksfall, ſondern etwas Anderes paſſirt iſt.
Sie antworteten in ziemlich erregter Weiſe: Herr Präſident, ich
muß das engeriſch zurückweiſen. Sie haben auch bei dem Herrn
Unterſuchungsrichter Jhre Schuld mit voller Entſchiedenheit be
ſtritten. Ich hätte Sie auch nicht mehr aufgefordert, ein Geſtändniß
abzulegen, da ich dieſen Appell für vergeblich hielt. ie kamen
Sie nun dazu, heute auf einmal ein Geſtändniß zu machen
Angekl.: Nachdem Bothe todt war wollte ich im Intereſſe meiner
Familie kein Geſtändniß ablegen. Pr
jetzt Reue und wollen Jhr Gewiſſen erleichtern? Angekl.: Ja
wohl, ich habe bisher kein Geſtändniß abgelegt, weil ich die Ehre
meiner Schweſter nicht öffentlich in den Schmutz treten wollte. Ver
theidiger Rechtsanwalt Sußmann: Nachdem der Angeklagte ein
mal ſoweit gegangen iſt, fordere ich ihn auf, noch mitzutheilen, was
er von Fräulein Helene Michelſen Wort hat. Präſident: Nun
Angeklagier, erzählen Sie einmal. Angeklagter: Helene
Michelſen will einmal den Bothe mit meiner weſter in einer ſehr
verdächtigen Situation betroffen haben. Der Präſident läßt Helene
Mi en vortreten. Dieſe bekundet Sie erinnere ſich nicht,
den Bothe mit Fräulein Brünig in verdächtiger Stellung geſehen
zu haben. Präſident: Sie wiſſen doch, daß Bothe verbeirathet
war und Fräulein Brünig ein junges Mädchen iſt. Haben Sie ein
mal geſehen, daß Bothe mit Fräulein Brünig ſich in einer Situation
befunden hat, die auf Ehebruch ſchließen ließ Zeugin: Nein,
davon habe ich niemals etwas wahrgenommen. Bothe hat
mit Fräulein Brünig bisweilen geſcherzt, wie das ſo ſeine Art
war; ich glaube, er hat ſie auch einmal um die Taille gefaßt.
r eiter haben Sie nichts geſehen? Zeugin: Nein.

räſ.: Hat über dieſe Jhre jetzige Bekundung,
mit Jhnen geſprochen Zeugin: Nein. Verth. R.A. Dr. Sello:
Jch muß bemerken, daß ich erſt vor 10 Minuten von dem Geſtändniß
des Angeklagten Kenntniß erlangt habe. Präſ. Herr Rechts
anwalt, ich habe bei Stellung dieſer Frage Sie auch nicht im Ent
fernteſten im Auge gehabt, es giebt doch aber noch andere Leute, die
mit der Zeugin geſprochen haben könnten. Präſ. Angeklagter, haben
Sie denn gewußt, daß Bothe ſolche Leidenſchaften hatte An
geklagter: Daß er große Leidenſchaft für das weibliche Geſchlecht
hatte, war mir allerdings bekannt.

Es wird alsdann in der Beweis aufnahme bezüglich des
Befundes des Wagens u. ſ. w. fortgefahren. Die Zeugen bekunden
faſt übereinſtimmend: Der Wagen war von innen und außen über
und über mit Blut beſpritzt. Es fanden fich ſelbſt Blutflecke an den
Rädern, am Einſteigebrett u. w. vor. Auch der Prellſtein, in deſſen
Nähe Bothe lag, war ſtark blutig. Außerdem klebten an demſelben
eine Anzahl blutiger Haare. Auch in der Nähe der Unglücksſtätte
waren Blutlachen. Die Zeugen bemerken faſt ſämmtlich Sie haben
nicht an einen Unglücksfall geglaubt.

Auf die Vorführung des Pferdes wird nun, aus Anlaß des von
dem Angeklagten abgelegten Geſtändniſſes, verzichtet.

Gerichtschemiker Dr. Je re (Berlin) bekundet hierauf in
längerer Auseinanderſetzung Er könne ſein bereits in der Vorunter
ſuchung abgegebenes Gutachten nur wiederholen, daß der eine Strang
zerriſſen, der andere zerſchnitten war. Sämmtliche inneren Wagen
theile, die Sitze, die Kiſſen, aber auch die Deichſel, die Lenkleine, der
zerbrochene Scheerbaum u. ſ. w. waren mit Blut beſudelt. Das
meiſte Blut war auf dem Sitz vorhanden, den Bothe eingenommen
hatte. Die Unterſuchung habe ergeben, daß das Blut nicht Haſenblut,
ſondern Menſchendlut war. Die Blutflecke ſeien in geſpritzter Form
auf die Räder gekommen. An der Deichſel habe man den Abdrud
einer 7 Hand geſehen.

Der Präſident eröffnet nach etwa 10 Minuten die Ver
handlung mit folgenden Worten: Angeklagter, Sie ſagten, Sie ſeien
mit Bothe ins Ringen gekommen, bei dieſer Gelegenheit habe Sie
Bothe gefaßt. Faßte er Sie an der Kehle? Angek l.: Nein,
an der Bruſt. Präſ. Wie konnten ſie dann die Keule aus der
Schürze nehmen Angekl.: Ich drehte mich halb um und holte
mit der linken Hand die Keule aus der Schürze heraus. Präſ.:
Und nun verſetzten Sie dem Bothe zwei Schläge? Angekl.:
Drei. Prä ſ.: Zwei Schläge auf den Kopf und einen auf die
Ar Angekl.: Jawohl. Präſ. Inzwiſchen iſt das Pferd

arrière gelaufen und Sie wurden nebſt Bothe aus dem Wagen
geſchleudert? Angekl.: Jawohl. Präſ. Sie haben alsdann
die Keule auf den Kahmann'ſchen Acker getragen Angekl.:
Jawohl. Präſ. Haben Sie die Keule bin er oder hinge
legt? Angekl.: Hingelegt. Präſ.: Als Sie den Bothe
auf den Kopf ſchlugen, hatte er da noch den Hut auf? Angekl.
Nein, ich glaube, der war dem Bothe bereits während des Ringens
heruntergefallen.
Ein weiterer Zeuge iſt Schmied Wiedenbach. Dieſem wird

die eiſerne Keule vorgelegt. Der R r bemerkt, daß die
Keule 48 Pfund wiege. Schmied iedenba bekundet
auf Befragen: Er habe die Keule, oder richtiger den Schwimmer,
im Juli 1896 im Auftrage des Angeklagten angefertigt. Es ſollte
dies ein Schwimmer in einem Baſſin zur Selbſttränke ſein.
Präſ. Dieſer Schwimmer ſoll jedoch niemals in Gebrauch ge
nommen ſein, zumal er viel zu ſchwer iſt; die Kinder
ſollen mit dem Inſtrument vielfach geſpielt haben Zeuge:

Präſ. Sie empfinden aber
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ver Schwimmer iſt allerdings zu ſchwer, aber er war an einem Breti
befeſtigt und ich muß ſagen, daß ich an einem falſchen Rohr Maß
genommen habe. Auf Antrag des Staaksanwalts Subſtituts
Dr. Böhme muß ſich der Angekl in den Wagen ſetzen und vor-
zeigen, in welcher Weiſe ihn Bothe an der Bruſt gefaßt und er ſich
umgedreht um aus der hinteren Schürze die Keule hervor
zuziehen. ienſtmagd Duwe bekundet: Sie habe im Aufs-
trage des Angekl. vor der Abfahrt zur Jagd den Jagdwagen gewaſchen.
In der Schürze wäre die Keule und die Schnapsflaſche Vugr Letztere
habe Brünig ſelbſt hineingelegt und ſei dazu auf den Wagen geſtiegen.
Als am 17. Dezember der Wagen von der Unglücksſtätte geholt war,
habe ſie ſofort nachgeſehen, die Keule ſei aber verſchwunden geweſen,
nur die Schnapsflaſche habe ſich in der Schürze befunden. Sie habe
dies auch ſofort dem Knecht Starke mitgetheilt. Starke beſtätigt
das und bemerkt auf Befragen, daß in der Remiſe des Angeklagten
ſich auch ein kleiner Schraubenſchlüſſel befunden habe.

Alsdann trat eine zweiſtündige Mittagspauſe ein.
In der Nachmittagsſitzung wurden die mediziniſchen und

chemiſchen Sachverſtändigen vernommen. Die Gerichtsärzte bekundeten
übereinſtimmend VBothe war dreimal der Schädel durchlöchert worden.
Die Verletzungen konnten nur mittelſt eines ſtumpfen Jnſtrumentes ge
ſchehen ſein. Die Keule ſei geeignet hierzu ſchon nach dem erſten
Schlage müſſe Bothe beſinnungslos geweſen ſein. Auch war der erſte
Schlag ſchon tödtlich. Bothe hatte von hinten drei heftige Schläge
auf den Kopf erhalten. Ein Kampf ſcheint nicht vorausgegangen zu
ſein, denn der übrige Körper des Bothe zeigte keine Verletzungen.
Brünig betrat alsdann auf Aufforderung des Präſidenten den Wagen
und zeigte, in welcher Weiſe er Bothe geſchlagen habe. Bothe habe nach
dem Gewehr greifen wollen, während deſſen habe er ihn von hinten geſchla
gen. Auf die Frage des Präſidenten, weshalb er dies nicht ſchon Vormittag
geſagt, ſchweigt der Angeklagte. Frau Bothe erklärt nochmals
auf eingehendes Befragen, daß ſie von dem Morde nichts gewußt
und mit Brünig keinen intimen Verkehr unterhalten habe. Fräulein
Brünig, die Schweſter des Angeklagten, beſtreitet mit großer
Entſchiedenheit, daß ſie mit Bothe unlautere Beziehungen unter
halten oder daß ſich dieſer Unſchicklichkeiten gegen ſie erlaubt
habe. Der Gerichtshof beſchließt, Frau Bothenicht
zu vereidigen, da ſie der Theilnahme an dem vor
liegenden Verbrechen verdächtig ſei, dagegen Fräulein
Brünig zu vereidigen.

u Verhandlung wurde auf Sonnabend Vormittag 10 Uhr
vertagt.

Berliner Chronik.
Das Ende eines Liebesromans. Zwei zuſammengebundene

Leichen, eine männliche und eine weibliche, wurden geſtern Morgen
vor dem Hauſe Kottbuſer Ufer 63 in Berlin aus dem Kanal gelandet.
Es ſind dies, wie alsbald feſtgeſtellt wurde, der Schlächtergeſelle
Max Nowinski und ſeine Braut, die unverehelichte Verkäuferin Mar
garete Henſelin. Die Leichen ſind von der Mutter des Nowinski
rekognoszirt worden. Die ſeitens der Polizei benachrichtigte Mutter
erkannte unter lautem Schluchzen ihren Sohn wieder und in dem
Mädchen deſſen Braut, die 19 jährige Verkäuferin Margarete Henſelin,
die Tochter eines Fabrikarbeiters aus der Müllerſtraße 165. Frau
Nowinski hatte am Mittwoch Morgen von Margarethe Henſelin einen
Brief erhalten, worin dieſe ihr mittheilte, daß ſie ſich mit ihrem
Bräutigam das Leben genommen habe. Frau Nowinski möge ſie in
einem gemeinſamen Grabe beſtatten laſſen. Zu derſelben Zeit hatte

argarete Henſelin auch an ihren Vater und ihre Mutter geſchrieben,
an Beide geſondert, und ihnen mit der Bitte um Verzeihung mit
getheilt, daß ſie mit dem Gelſebten ſterben wolle, da ſie ohne ihn
nicht leben könne, an eine eheliche Verbindung aber nicht zu denken
ſei. Die Uhr, die ihm Max Nowinski geſchenkt hatte, ſandte das
Mädchen mit anderen vom Bräutigam im Laufe der Zeit
erhaltenen Werthgegenſtänden an Frau Nowinski zurück. Die
Vorgänge, die der Kataſtrophe zu Grunde liegen, ſind folgende. No
winski war ein ordentlicher Menſch und ſeit drei Jahren bei dem
Schlächtermeiſter Schnabel an der Ecke der Reinickendorfer und Fenn-
ſtraße in Stellung. Seit zwei Jahren hatte er mit der Margarethe
Henſelin ein Verhältniß, das auch von den Eltern des Mädchens
geduldet wurde. In den Oſtertagen ging einmal Frau Henſelin mit
ihrer Tochter in den „Weddingpark“ und hier traf man auch Nowinski.
Dieſem fiel es Abends ein, ſich aus der benachbarten Fennſtraße eine
Kellnerin zu holen und ſie im „Weddingpark“ vor den Augen ſeiner Braut
und deren Mutter zu liebkoſen. Das gab die Veranlaſſung, daß das
Mädchen ihm einen Abſchiedsbrief ſchreiben mußte. Trotzdem ließ
Magarete nicht von ihm und lud ihn hinter dem Rücken der Eltern
ß einem Beſuche in der elterlichen Wohnung ein. Dorthin kam

owinski auch am vergangenen Sonntag. Frau Henſelin empfing
ihn mit heftigen Vorwürfen wegen des Auftritts im „Weddingpark“
und weil er ihr, während er thatſächlich Schulden hatte, erzählt habe,
daß er Vermögen beſitze und ein Geſchäft aufmachen wolle;
aus der Heirath könne hiernach nichts werden. Trotzdem ließ
die Frau ihre Tochter, die ſchon war, mitNowinski ausgehen. Am Montag und Dienstag Vormittag merkte
man weder an dem jungen Manne, noch an dem Mädchen etwas
Beſonderes. Am Donnerstag Nachmittag nahm das Mädchen, das
in einem Garderobengeſchäft in der Wilsnackerſtraße beſchäftigt war,
ſein erſpartes Geld mit, ging, ohne etwas zu ſagen, von Hauſe fort,
begab ſich aber nicht ins Geſchäft. Seitdem war es verſchwunden
und zu gleicher Zeit auch Max Nowinski. Vergeblich hatten die
Eltern nach ihren Kindern geſucht, bis ihnen heute Morgen das Auf
finden der Leichen gemeldet wurde.

Zur Zeidler' ſchen Mordſache. Frau Hartmann, die Tochter
des ermordeten Pfandleihers Zeidler, ſowie der Penſionär Rein,
welche unter der Anſchuldigung, in der Angelegenheit Mitwiſſer zu
ſein, in polizeiliche Sicherheitshaft genommen worden waren ſindheute wieder entlaſſen worden. Der Verdacht hat ſich
gegen beide er demnach nicht aufrecht erhalten laſſen. Frau
Hartmann erſucht um die Erklärung, daß fie den Penſionär Rein
in ihrem Geſchäft bezw. Haushalt lediglich als Hilfsarbeiter verwandt
habe. Die anderweit verbreitete Mittheilung über ſonſtige Beziehungen
zu ihm ſei völlig unwahr.

Aus Nah und Fern.
Vom Grafen Schuwalow. Der Kaiſer ſtattete vorgeſtern vor

ſeiner Abreiſe nach Kiel in der kaiſerlichen Villa Jngenheim dem
Grafen Schuwolow eineu Beſuch ab. Der Kaiſer ſprach wiederholt
dem Grafen und der Gräfin ſeine große Freude aus über den über
alles Erwarten guten Erfolg der Kur.

Jn Folge wiederholter heftiger Gewitterregen in den
letzten Tagen iſt der Verkehr auf der Zweigſtrecke der Gotthardbahn
zwiſchen Maccagno und Pino am Lago Maggiore durch Erdrutſche
ſeit Tagen unterbrochen. Auf der Hauptſtrecke bei Maroggia am
LuganoSee wurden 4 Güterwagen eines Zuges verſchüttet. Die
Freimachung der Linie iſt mit großen Arbeitskräften in Angriff ge
nommen.

Zur Ermordung der Sängerin Anna Simon in Philipoppel
wird dem „Lok.Anz.“ berichtet, daß unter den Papieren des Polizei
präfekten Rovelic ein italieniſch geſchriebener Brief des Rittmeiſters
Boitſchew gefunden worden iſt, worin dieſer bittet, darauf zu achten,
daß die Leiche der Ermordeten, falls ſie angeſchwemmt würde, ſo
fort geborgen werde. Nach Vorzeigung dieſes Schreibens legte
Boitſchew ein volles Geſtändniß ab.

Dem Frhrn. v. Hammerſtein ſoll es im Zuchthauſe nicht
eben zum beſten gehen. Er hat ſich zwar mit Ergebung in ſein
ſchweres Schickſal gefügt, kränkelt aber fortgeſetzt, ſo daß er häufig
im Lazareth Aufnahme ſindet. Er leidet an einem Magenübel, das
ſich wahrſcheinlich in Folge des plötzlichen Wechſels der Koſt einge
ſtellt hat. Unter ſolchen Umſtänden dürfte v. Hammerſtein am Ende
ſein Leben im Zuchthauſe beſchließen.

Ueber die Entdeckung des Geiben Fieber-Bazillus ent-
halten ſpaniſche Blätter noch folgende Mittheilungen Die Arbeiten
des Dr. Sanarelli in Montevideo wurden von allen Regierungen
und mediziniſchen Geſellſchaften Süd und Mittelamerikas mit größter

Spannung verfolgt. Dieſelben hatten deshalb ſämmtliche Vertreter
nach Montevideo entſandt, um dem erſten erläuternden Vortrage
Sanarellis am 10. Juni beizuwohnen. Auch die ſpaniſche Regierung
war eingeladen und hatte den Dr. Marote aus Madrid als Ver
treter entſandt. Derſelbe berichtete bereits telegraphiſch, daß die von
Sanarelli vorgeführten Experimente ſowohl die Heilung des Gelben
Fiebers, als auch die Schutzimpfung gegen dasſelbe als vollſtändig
geſichert erſcheinen laſſen.

Nach 31 Jahren iſt jetzt den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolgeeinem am 26. Juni 1866 bei Oſchütz in Böhmen gefallenen
preußiſchen Krieger Franz V. ein Denkmal geſetzt worden. Die in
den benachbarten Ortſchaften Bärendorf, Hamme und Rellinghauſen
wohnenden Schweſtern des Gefallenen erhielten dieſer Tage ein Ein
ladungsſchreiben von dem Oſchützer Militär Veteranenverein, der
das Denkmal errichtet, zu der Denkmalsenthüllung auf dem
Oſchützer Friedhofe am 29. Juni d. Js. Nach dem Ein
ladungsſchreiben iſt das Denkmal (in Obeliskenform) ſehr ſchön und
koſtet 125 Gulden. Auffallend iſt, daß nach ſo langer Zeit von
einem öſterreichiſchen Kriegerverein gerade dieſem einen gefallenen
preußiſchen Krieger eine ſolche ſpäte Ehrung zu Theil wird, obgleich
außer ihm auf dem Oſchützer Friedhofe noch etwa ſechzig andere
preußiſche Krieger liegen. Allerdings war auch der Tod dieſes einen
ein beſonders S da er am Vortage eines Gefechtes bei
Oſchütz auf Poſten auf geheimnißvolle, nie aufgeklärte Weiſe fiel.

Ueber die Herkunft der Bezeichnung „SchorleMorle“
wird Folgendes erzählt: Jm Jahre 1813 reſidirte in St. Gallushofe
in Würzburg Marſchall Angerau, der von Napoleon zum Gouverneur
von Frankfurt und Würzburg ernannt worden war. Er war trotz
ſeiner 56 Jahre als Generalgouverneur von Würzburg ein floiter
Lebemann und im Hofe ad St. Gallum ging es damals hoch her.
Er hat ſich um den Würzburger Durſt unſterbliche Verdienſte erworben
durch die Erfindung des „SchorleMorle“. Sein Lieblingsgetränk war
nämlich alterWein mit Mineralwaſſer von Niederſelters gemiſcht, das er ſich
nach Würzburg nachſenden ließ, und ſein ſtehender Trinkſpruch, wenn
er mit dem perlenden, brickelnden Trank anſtieß, „toujours l'amour“.
Die Würzburger adoptirten dieſe mit altem Frankenwein ſo treffliche
Miſchung mitſammt dem Trinkſpruch des Marſchalls. Das „tou“
wurde der Kürze halber weggelaſſen und ſo entſtand für das Ge
tränk der Name „Schurlamur“, was ſich alsbald in das gemüthliche
„SchorleMorle“ verwandelte. So eine alte Würzburger Ueber
lieferung

Die „Radel“Fee.
ch weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
)aß ich ſo traurig binEin Märchen aus jüngſten Zeiten,

Das kommt mir nicht aus dem Sinn.
Ein reizendes Mädchen radelt
Dahin auf prächtiger Bahn,
Jhr folgen gar viele Radler
Und ſehen verliebt ſie an.
Wie ſitzt das Mädchen ſo prächtig,
Wie flattert ihr goldenes Haar,
Es fliegt im Winde ihr Röckchen,
Der Anblick iſt wunderbar.
Die Radler folgen beſeeligtSie ſehen nur immer au ſte,
Es hat ihre Herzen umſponnen
Der Liebe holde Magie.
Sie ſeh'n nicht den Stein auf dem Wege
Und purzeln dahin auf der Bahn
Und das hat mit ihren Reizen
Die „Radel“Fee gethan.

Tekegramme.
Berlin, 19. Juni. Die Antwort des Kaiſers

auf den Toaſt des eher 5275Becker in Köln bei dem Feſtmahl in Gürzenich
lautete, wie mehreren Morgenblättern telegraphiſch gemeldet
wird, etwa wie ſaar „Wiederum habe eine preußiſche Stadt
dem großen Kaiſer ein prächtiges Denkmal geſetzt, nach deſſen
Tode nun faſt an allen Orten, in kleinen und großen Städten
Standbilder entſtehen. Er entſinne ſich noch des herrlichen
Tages, an welchem die hohen Geſtalten ſeines
Großvaters und Vaters in Köln unter den
Bürgern wandelten. Nach menſchlicher Berechnung
hätte ſein ſeliger Vater an dieſer Stelle ſtehen müſſen, indeß
die Vorſehung habe es anders beſchloſſen. Er ſtatte ſeinen
herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank der Stadt und ihrer

ürgerſchaft ab, er ſpreche ſeine Anerkennung aus, wie be-
wunderswerth ſie ſich ſeit ſeinem letztem Hierſein entwickelt
habe. Er wolle in denſelben Bahnen wandeln, wie ſein Großvater,
und den Frieden erhalten, was der Fall iſt, ſo lange ein
deutſcher Kaiſer iſt. Er wolle in e Weiſe deutſches Recht
vertreten und Jnduſtrie und Handel fördern helfen.“

Venedig, 18. Juni. Ein Wolkenbruch verwüſtete
Campo ſan piero bei Padua und zerſtörte die Ernte dort
gänzlich.

Paris, 18. Juni. Faure empfing heuteNachmittag 3 Uhr den Prinzen von Neapel in halb-
ſtündiger Unterredung. Es hatten ſich zahlreiche Neugierige
beim Elyſée eingefunden, indeß erfolgten keinerlei Kundgebungen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrugk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Aus der Provinz Sachſen. (Die Sommer- undHerbſt- Uebungen des Iv. Armeekorps.) Das vierte
Armeekorps manövrirt in dieſem Jahre im ganzen Korps. Nach der
Zeiteintheilung für die Sommer und Herbſtübungen des Korps be
iebt ſich die Jnfanteriebrigade (26. und 66.
nfanterieregiment), die bereits bei Loburg im Regiment und in der

Brigade exerzirt hat, am 9. September auf den Marſch, um bis zum
13. September zwiſchen Neuhaldensleben, Walbeck und Oſchersleben
in der Brigade zu manövriren. Die 14. Jnfanterie-
Brigade, deren Regimenter Nr. 27 und 93 vom 19.
bezl. 17. bis zum 25. Juni bei Loburg im Regiment exerziren,
hält das Brigadeexerziren vom 26. Juni bis zum 2. Juli ebenfalls
bei Loburg ab und manövrirt dann vom 10. bis zum 13. September
wiſchen Oſchersleben, Heſſen und Halberſtadt. Die 76. InfanterieSrihade 152. und 153. Jnfanterie-Regiment, hat ebenfalls das

Regiments und BrigadeExerziren hinter ſich und ſchließt ſich zum
Brigademanöver der 13. Jnfanterie-Brigade an. Die 15. Jn-
fanterie-Brigade, 71. und 96. Jnfanterie-Regiment, begiebt
ſich am 5. Juli in die Gegend von Loburg, um nach dem am
14. Juli beendeten Exerziren im Regiment vom 16. bis
zum 21. Zulil in Der Brigade zu egxerziren unddarauf bis zum 26. Juli Gefechts und Schießübungen im Gelände
vorzunehmen. Das Manöver hält dieſe Brigade vom 10. bis zum
13. September bei Mühlhauſen i. Th. ab. Die 16. Jnfanterie-
Brigade, Füſilier- Regiment Nr. 36 und Infanterie Regiment
Nr. 72, hat vom 14. bis zum 24. bezw. 25. Auguſt Gefechts und
Schießübungen im Gelände, worauf die Regimenter bis zum
31. Auguſt exerziren, ſich darauf vom 2. bis 7. September zum
Brigadeexerziren bei Loburg vereinigen und darauf das Brigademanöver
bei Sondershauſen abhalten. Von der Kavallerie-
Brigade hat das HuſarenRegiment Nr. 10. vom 21. bis zum 29.
Juni ſein Regimentsexerziren bei Stendal und das Ulanen Regiment
Hennigs von Treffenfeld vom 22. bis zum 30. Juni bei Salzwedel.
Später folgen noch, nachdem das Ulanen Regiment am 16. Auguſt
eine Schwimmübung abgehalten hat, drei n en vom
19. bis zum 21. Auguſt bei Lodurg und daran ſchließt ſich dann in
derſelben Gegend nach dreitägigen Gefechts und S ießübungen

im Gelände vom 26. bis zum 31. Auguſt das Brigadeexerciren.
Während fich das HuſarenRegiment Nr. 10 dann noch ein
mal in die Garniſon begiebt, um ſich ſpäter am Ma-
növer der 13. Infanterie Brigade zu betheiligen, begiebt
ſich das Ulanen Regiment auf Märſchen mit Uebungen zum

Aufklärungsdienſt zur 14. Jnfanteriebrigade. Die 8.Kavallerie
brigade, Küraſſier-Regiment v. Seydlitz und HuſarenRegiment
Nr. 12, hat nach Gefechts- und Schießübungen im Gelände vom
25. Juni bis zum 7. Juli bei Loburg Exerziren der einzelnen Regi
menter, worauf vom 9. bis zum 16. Juni in der Brigade exerzirt
wird und am 20. Juli Schwimmübungen ſtattfinden. Vom
3. September ab begeben ſich dann die Regimenter auf Märſche mit
Uebungen zum Aufklärungsdienſt, worauf das Küraſſier-Regiment
zur 15., das HuſarenRegiment Nr. 12 zur 16. Jnfanteriebrigade ſtößt.

Die 4. Feldartilleriebrigade, beſtehend aus dem 4. und
19. Feldartillerie-Regiment, iſt, nachdem die Regimenter vorher gefechts-
mäßiges Exerziren bei Loburg gehabt „haben, vom 31. Juli bis
25. Auguſt zur Schießübung in Jüterbogk. Die erſte und zweite
Abtheilung des 4. Regiments geht dann zur 13., die dritte und
reitende Abtheilung zur 14., die erſte und zweite Abtheilung des
19. Regiments zur 15., die dritte und vierte Abtheilung zur 16. Jn
fanteriebrigade, um ſich an den Manövern zu betheiligen. Die
Unteroffizierſchule Weißenfels ſchließt ſich zum
Manöver vom 9. bis zum 23. September der 16. Jnfanteriebrigade
an. Vom Pionier-Bataillon Nr. 4 geht die 1. Kompagnie
zur 15., die 2. zur 16., die 3. zur 13. und die 4. zur 14. Infanterie
Brigade; desgl. begiebt ſich zu jeder Brigade ein Detachement des
Trainbataillons Nr. 4. Die 7. Diviſion, gebildet aus der
13., 14. und 76. Jnfanteriebrigade, der 7. Kavalleriebrigade, dem
Feldartillerie- Regiment Nr. 4, der 3. und 4. Pionierkomgagnie und
zwei Detachements des Trainbataillons, manövrirt in der Zeit vom
14. bis zum 18. September zwiſchen Oſchersleben, Hornburg und
Wernigerode, während die achte Diviſion, beſtehend aus der
15. und 16. Jnfanteriebrigade, der 8. Cavalleriebrigade, dem 19.
Feldartillerie-Regiment, der 1. und 2. Pionierkompagnie und zwei
Detachements des Trainbataillons Nr. 4, vom 15. bis zum 18. Sep-
tember bei Schlotheim manöverirt. Sodann vereinigen ſich beide
Diviſionen, um vom 21. bis zum 23. September bei Nordhauſen
im Armeekorpsverbande zu operiren, worauf theils mit der Eiſenbahn,
theils auf Tagemärſchen in die Garniſonen zurückgekehrt wird.

n Groß-Ottersleben, 18. Juni. (Ergötzliche Ver
wechſelung.) Vor einigen Tagen wurde auf dem hieſigen Standes
amte die Geburt eines Sohnes durch den Vater angemeldet. Am
Tage darauf erſcheint der Vater und erklärt, daß das geborenen Kind
eine Tochter ſei. Da dem Kinde ſchon die männlichen Vornamen
Otto Auguſt“ beigelegt worden waren, ſo muß nun wegen dieſerVerwechslung erſt ein umſtändliches Berichtigungsverfahren einge

leitet werden.

Aſchersleben, 17. Juni. (Jubelfeſt der Schützen
korporation.) Die ſeit onaten mit Umſicht und Fleiß
betriebenen Vorbereitungen zu dem Feſte des 350 jährigen Beſtehens
der hieſigen Schützenkorporation, mit dem das 17. ſächſiſche Provinzial
Bundesſchießen verbunden iſt, nahen ſich ihrem Abſchluß. Maniſt in allen
Abtheilungen bemüht geweſen, den zahlreich angemeldeten auswärtigen
Theilnehmern ein möglichſt befriedigendes Feſt zu bieten. Die Zahl
der Ehrengaben, unter denen ſich viele ſehr werthvolle befinden, betrug
vor einigen Tagen bereits über 70, die einen Werth von mehr als
3000 Mk. beſitzen. Dazu kommen Fahnenbänder und andere Feſt
gaben. Der Feſtzug verſpricht großartig zu werden. Das aufgeſtellte

rogramm läßt an Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig. Das
für Mittwoch in Ausſicht genommene Feuerwerk wird in den An
lagen der „Alten Burg“ abgebrannt die Beleuchtung der Ruine und
des Bismarckſteins wird beſonders glanzvoll geplant.

8 Erfurt, 18. Juni. (Soller'ſcher Muſikverein.
Unglücksfall bei den Schießübungen.) Der

Soller'ſche Muſikverein, jene nunmehr nahezu 78 Jahre
alte bedeutende Erfurter Körperſchaft, deren mißliche finanzielle
Lage den Gedanken einer Verſchmelzung mit dem Erfurter Muſik
verein, eventuell einer Liquidation gaben, hat in ſeiner geſtern Abend
abgehaltenen Verſammlung ganz wider Erwarten den Fortbeſtand
des Vereins in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt und das
Engagement eines Muſikdirigenten beſchloſſen. Dieſer Beſchluß
wurde indeß keineswegs allſeits gutgeheißen, denn viele der
bisherigen Vorſtands mitglieder legten ihre Aemter nieder und traten
aus. Auf dem Petersberge wurde geſtern ein Vicefel d
webel verwundet. Die Rekruten hatten Zielübungen und der
Vicefeldwebel ſchritt vor den liegenden Soldaten her, als plötzlich ein
nach Vorſchrift mit Platzpatronen geladenes Gewehr losging. Der
Schuß traf den Vicefeldwebel in die Wade, dort ein ziemlich tiefes
Loch bohrend. Der Verunglückte wurde in das Lazareth gebracht.

n. Gotha, 17. Juni. (Geſcheitertes Unternehmen.)
Die Verhandlungen der ſtädtſchen Behörde mit der Elektrizitäts
Geſellſchaft W. Lahmeyer u. Co. in Frankfurt a. M. und hier, den
Erbauern der hieſigen elektriſchen Bahn von Gotha über Siebleben
nach Töttelſtädt, find geſcheitert, da auf Antrag der dafür eingeſetzten
gemiſchten Kommiſſion von der StadtverordnetenVerſammlung be
ſchloſſen wurde, die Offerte der Geſellſchaft abzulehnen, weil auf dieſer
Baſis eine weitere Verhandlung nicht möglich ſei.

Gera, 18. Juni. (Eine praktiſche Jungfrau.)
Wegen eines Streites mit ihrem Geliebten ſuchte ſich in der Nähe
von Debſchwitz ein zwanzig Jahre altes Mädchen in der Elſter zu
ertränken. Es war auch bereits bis an die Knie im Waſſer, als es
Verſöhnungsverſuche mit dem am Ufer ſtehenden Geliebten anbahnte,
die dieſer aber ablehnte. Als er von dannen ging, zog die praktiſche
Jungfrau es vor, das naſſe Element zu verlaſſen.

Eiſenach, 18. Juni. (Verhängnißvoller Abſturz.)
Von einem Felſenvorſprung der Eiſenacher Zi3 ſtürzte ein junger
Menſch beim Nelkenſuchen in die Tiefe. Der Verunglückte hat ſich
W Pertegungen zugezogen, er wurde alsbald ins Diakoniſſenhaus
überführt.

Leipzig, 19. Juni. (Kein guter Freund.) Ein Buffetier
unternahm vor einigen Tagen mit einem 20 Jahre alten Kellner
aus Unterteutſchenthal eine Bierreiſe, wobei er letzteren freihielt. Der
undankbare Kellner ließ bei einer nen Gelegenheit einen
Hundertmarkſchein, mit welchem der Buffetier ſeine Zeche bezahlen
wollte, verſchwinden und verduftete damit. Bei ſeiner kurz darauf er
folgten Feſtnahme wurde noch ziemlich der ganze Betrag in ſeinen
Beſitz vorgefuuden.

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach iſt der Kommandeur des Garde-

Küraſſier Regiments, Oberſt und Flügel Adjutant Graf von
Klinckowſtroem, dienſtthuenden Flügel Adjutanten des Kaiſers
ernannt und der Major und Flügel- Adjutant Graf von Hohenan,
etatsmäßiger Stabsoffizier des Regiments der Gardes du Corps,
mit der Führung des Garde-Küraſſier- Regiments
beauftragt worden.

c —-3”*«WW T

Perſonalnachrichten.
Dem Poſtſekretär a. D. Bruks zu Magdeburg iſt der

J Kronenorden 4. Kl. und dem Poſtſchaffner a. D. Mingram
zu Merſeburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Gerichtszeitung!
Der oberſte Gerichtshof in Wien hob das Urtheil des Wiener

Schwurgerichts, durch welches der bekannte KomponiſtHofrat
Carl Zeller wegen Betrugs zu einem Jahr ſchweren Kerkers ver
urtheilt worden war, auf und ordnete eine neue Verhandlung an.

Berant wortlich für die Redaktion k. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

rin n ler ſön e n Dre von erheunng n a. S. ju adreſſiren. v e



S

Auskünfte
Aber Gesenafts- u. Privatverhbält-
wisse ertheilen prompt und ädiscret auf
alle Plätze der Welt [6800
Beyrich Greve,

Internationales Auskunftshbureau,

Ralle aS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 324 an auf Acker

u ſofort oder ſpäter auszuleihen. An-
räge unter W. Z. 161 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. l6954

900000 Mark
unkündbare Jnſtitntsgelder auf Acker-
hypothek von 32 an per jetzt oder
ſpäter auszuleihen. Geſuche zu richten an

I. Silberberg, Balberftag
Bankgeſchäft. (6960

ßankgeschäft

Deutschen Hypothekenbank
Gothaer Grundereditbank
Hamburger Hypothekenbank

Juul Sciauseil c Co.
Halle a. S.

Einlös ung von Counpons
Anm- u. Verkauf von Werthpapieren

Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.
Verkaufsstelle von Pfandbriefen der

Preussischen Pfandbrief Bank
Rheinischen Hypothekenbank
Sächsischen Bodencredit- Anstalt.

cmUrin Unterſuchung
chem. u. mieroscop., ſowie

Prüfung von Auswurf
auf Tubercelbacillen (6952

fertigt gewiſſenhaft und billig
Apotheker C. Krütgen, Königſtr. 24Leipzigerstr. 10.

iamninnos
neueſter Eiſenconſtruction,

größte Tonfülle, beſte Auswahl.

Gust. Krompholz,
fr. langjähr. Vertreter für Jul. Blüthner
Halle a/S., Albrechtſtr. 2, an der Bernburger Str. Stimmen, Reparaturen

Herrſch. Beletage, 36 4 K. K.l I7 i. z. verm. Beſ.A. Wunſch Gartenben. Näh. daſ. aſp.

Bekanntmachung.
Nachdem ein Mitglied der Landſchaft ſeine Darlehne, ſoweit ſie durch ſein

Guthaben am Tilgungsfonds noch nicht gedeckt ſind, zur Rückzahlung des Nenn
werihes in baarem Gelde für den Januarkermin 1898 aufgekündigt hat, ſind heute
in Gegenwart des Notars Carl Glimm hierſeloſt auf Grund der Beſtimmungen
des S 20 des revidirten Statuts der Landſchrft der Provinz Sachſen und der vom
Königlichen Kommiſſarius der Landſchaft genehmigten Ausführungsbeſtimmungen
e hie Pfandbriefe der Landſchaft der Provinz Sachſen ausge-
ooſt worden

Zu 5000 Mk. Nr. 1. 5. 20. 24. 42. 44. 45. 56. 59.
75. 102. 132.

Zu 3000 Mk. Nr. 10. 21. 23. 49. 67. 69. 76. 82. 100.
112 127. 150. 174. 175. 183. 192. 195. 203. 204. 224. 237. 250.
256. 266. 295. 312. 334. 337. 339. 343. 354. 356. 357. 376. 378.
379. 380. 405. 414. 431. 432. 435. 442. 476. 480. 515. 559. 567.
569. 5738. 578. 583. 590. 614. 616. 628. 641. 665. 680. 705. 711.
712. 730. 734. 762. 774. 804. 814. 818. 834. 836. 844. 851. 857.
878. 880. 881. 908. 925. 955. 973. 975. 1010. 1026. 1028. 1035. 1046.

1053. 1054. 1063. 1073. 1074. 1090. 1093. 1094. 1105. 1107. 1113. 1118. 1120
1153. 1172. 1187. 1213. 1234. 1248. 1249. 1252, 1268. 1296. 1298. 1307. 1308
1322. 1324. 1327. 1360. 1372. 1385. 1388. 1407. 1425. 1430. 1434. 1456. 1478
1512. 1514. 1519. 1520. 1551. 1564. 1590. 1594. 1768. 1771. 1784. 1795. 1810
1829. 1843. 1845. 1855. 1877. 1918. 1956. 1957. 2048,

Zu 1000 Mk. Nr. 26. 34. 51. 58. 68. 75. 97. 103. 106. 111. 119. 175
177. 189. 194. 199. 232. 253. 271. 275. 291. 296. 304. 308. 332. 346. 363, 376
382. 386. 408. 447. 451. 467. 475. 482. 505. 507. 520. 528. 539. 550. 553
559. 560. 568. 571. 589. 590. 591. 597. 615. 621. 633. 654. 658. 660. 661. 663670. o. 693. 718. 720. 722. 725. 749. 754. 772. 818. 892. 897. 907. 932. 934
960. 1009. 1010. 1011. 1053. i. 1065. 1068. 1079.

Zu 500 Mk. Nr. 14. 16. 40. 42. 49. 50. 94. 100. 102. 112. 127. 132
145. 163. 187. 227. 256. 258. 270. 296. 297. 299. 332. 335. 343. 344. 345. 347
352. 358. 367. 390. 406. 427. 428. 444. 446. 474. 480. 483. 487. 496. 497. 506
557. 572. 582. 583. 589. 618. 629.

Zu 300 Mk. Nr. 4. 38. 39. 40. 47. 48. 56. 58. 60. 70. 79. 94. 145. 148
197. 208. 209. 214. 223. 239. 240. 241. 271. 348. 377. 400. 402. 417

Zu 200 Mk. Nr. 4. 5. 17. 30. 48. 52. 53. 82. 97. 115. 126. 127. 162.
195. 209. 217.

112. 115u 150 Mk. Nr. 6. 10. 13. 20. 24. 52. 83. 85. 98. 104.
Zu 75 Mk. Nr. 9. 14. 23. 75. 85. 97. 140. 152.
Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Jannar 1898 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen
in kurs ähigem Zuſtande eingeliefert werden.Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein

Iöſungsſummne in Abzug gebracht.
Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt den

Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Von den für den Jannartermin 1897 gekündigten 3igen Pfandbriefen
der Landſchaft der Provinz Sachſen ſind noch rückſtändig:

Zu 3000 Mk. Nr. 325. 335. 342. 731. 947. 1511,
zu 1000 Mk. Nr. 154. 465. 489. 490. 601,
zu 500 Mk. Nr. 456,
zu 300 Mk. Nr. 166 und
zu 150 Mk. Nr. 37.

Die Einlieferung dieſer Stücke mit Zinsſcheinen Nr. 6 bis 20 und Zinsſchein
anweiſungen wird wiederholt in Erinnerung gebracht.

Halle (Saale), am 11. Juni 1897.

Die Dirertion
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

Hoffmann. Goeldner.

[7390

Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe S
gebrachte Bekanntmachung, die Einrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
Kammer betreffend, empfehle ich deren BVenntzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechunng, den Checkverkehr, den An-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S.

II. V. Lehmanm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

[6973

Tiefbohrungen Heinrich Lapp,
Aschersleben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

zu verkaufen.
z. die Exped. d. Ztg. erbeten.

1 Gut, er. 500 Mrg.,
in ugbar Gegend und beſten Verkehrs

verhältniſſen d. Eckartsbergaer
Prov.

Zu beachten!
Zu An u. Verkauf, Pacht u. Ver

pachtung v. Ritter u. Landgütern empfiehlt

ſich der e r früher ſelbſtlangjähriger Landwirth, zur Vermittelung
aufs Angelegentlichſte. Derſelbe iſt durch
ſeine ausgebreitete Bekanntſchaft u. weit
gehenden Verbindungen in Thüringen und
den angrenzenden Staaten, ſowie durchſeine reichen Erfahrungen und be-
währten ſtreng reellen Sinn in der
Lage, die beſten Reſultate in Ausſicht

zu ſtellen. (7471Hochachtungsvoll
C. Adam in Weimar.

Ein günſtig gelegenes

Rittergut,in beſter Gegend der gut Snmittel

bar an Stadt und Bahnhof ca. 500 Mrg.
groß, durchweg vorzüglichſten Rüben und

Weizenboden, gute Wieſen und Jnventar,
mit günſtigen Leuteverhältniſſen u. feſter
Hyvothek, preiswerth bei 80,000 Mk. Anz.

Off. unt. Z. 735
[735

Sachſen, mit guten Gebäuden,werthvollem Inventar und Ernte, wegen
Ableben des Beſitzers preiswerth ver

C. Adam, Weimar.

Kleines Landgut
in Thüringen, J Meile von Kreis und
bedeutender Jnduſtrieſtadt, mit vorzügl.
Gebäuden, evtl. mit oder ohne Inventar

preiswerth zu verkaufen.
Milchverwerthung 16 Pfg. per Liter. Gefl.
Offert. an d. Exped. d. Ztg. unt. Z. 7385.

Haus Verkauf.
In einer Kreis u. Garniſonſtadt, Kreuzpunkt, Halteſtelle der elektriſchen Straßen-

bahn, ſ. 2 n. Eckhäuſer m. 2 Läden, Garten
u. großen Hintergebäuden zu verkaufen.
Offerten unter Z. 7023 ſind i. der z
dieſer Zeitung niederzulegen. [7023

käuflich durch
7470)

Drimagennen n Nach masch. nen

Sir 7e e eS kkflige etc. eerc n hefern s ver

e Se S

Se ne Se KbletS n e s n igteſse frgo de

Auf der Schloß
h Domäne BRallemn-g?5tedt a, H. ſtehen

4 Twegen Nachzucht 4
r e ſchwere belgiſcheArbeits pferdeim mittleren Alter, p vierjährige

hannöverſche Fohl en zum Verkauf.
Auf Domäne As-

D mugsſtedt bei Ballen
ſtedt a. H. ſtehen in
dieſem Jahre wieder
ſehr bonii junge
Rambonillet- n

Oxfordſhiredown- Hüte

preiswerth zum Verkauf.

Zuchtſchweine,
Horkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder

Domäne Schlotheim i. Thür.

Kreiſes,

d Send e e Ab

e Messte hc Sach Masürien

re e e e eV S er tesfeſtfabriken
We S Sp écatfabrikeger sheheeeh, dine e

[6967

Vieh-Derſichernngs-Bank für Deutſchland v. 1861 in Berlin
verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine gegen Verluſt durch den Tod.

Seit Beſtehen der Geſellſchaft (ſeit 35 Jahren) Nachſchußprämien noch
niemals erhoben.

Billige Prämien, kein Eintrittsgeld, Rabatte bei mehrjährigen Verſicherungen.
Anträge nimmt entgegen

Die Subdirektion Halle a. S.
E. W. Rackwüitz. Bureau Zinksgartenſtr. 7.7498)

FRADe man

A5RIANGP
„TRiu MpH

Grasmaher
M mit Fusshehel und automat. Balane e.

Br. Denkm. der D. L. G.

Getreidemaher
leichter und schwerer Banart.

„„Adriance“
ür 2 Pferde.

3230)

reeter a rbenbim der a
Grosse silberne Denkmünze der deutschen Ldw. Ges. f. n. G.

Erster Preis in allen Staatsprüfungen [894/95/96 (silb. preuss. Staatsmed.,
gr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.).

Adriance, Platt Co. man
Uamburger Wanderaussteliung I7.-21. Junlf.

Stand: gegenüber dem Kaupteingange.

e T r JPATENTE Szu mäss. Proisen durch das Länder gut u. schnell Teleph. 68

Patenthureau S CI, LEIPZIG

ulius Blüthner
Kaiserliche und Königliche

Hof PianoforterabrikK.
Filiale: Halle a. S., Poststrasse 21.

Grosse Auswahl.
DE Reparaturen.Stimmungen.

K. Mauersberger
alle a. S.,

Färbereiu. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider
jeder Art, Möbelstoffe, Garcdinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe ete.

S La c T Leiprigerstrasse 33,o MoritzKirehhor 5r Annahme bei Herrn Galander neben Walballa.Geiststrasse 15 &uer- -Apotheke)

[6848

Rotationsdruck und Fecſon de von a orre Tbiele, deſ (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Beilagen.
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Das Kaiſerpaar in den Rheinlanden.
Das Kaiſerpaar iſt geſtern Vormittag 9 Uhr in Bielefeld

zngetroffen. Der Draht meldet hierüber
Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden auf dem feſtlich ge

hl mückten Bahnhof von Brackwede von dem Regenten desſenthums Lippe-Detmold, Prinzen Adolf zu Schaumburg-

ippe nebſt Gemahlin begrüßt. Außerdem waren die Ver-
teter der Behörden des Kreiſes zum Empfang erſchienen.

Bern I Vihrend der Kaiſer ſich mit dem Prinzen zu Schaumburg-

mee

turen I äppe, dem Geheimrath v. Hintzpeter und dem Paſtor
Bodelſchwingh unter begeiſterten Kundgebungen der Volks

W menge zu Wagen nach der von dem Paſtor v. Bodelſchwingh
d r begründeten Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf begab und dieſe

heſichtigte, fuhr die Kaiſerin mit der Prinzeſſin zu Schaum
hurgLippe nach den v. r nſtalten bei Biele
fld. Die Kaiſerin betrat zunächſt den Feſtſaal,
wo etwa 1200 Kinder ſich aufgeſtellt un und
ſattete ſodann verſchiedenen Gebäuden der Anſtalten und der
Zionskirche einen u ab, zu der die Kaiſerin Friedrich
in Jahre 1883 den Grundſtein gelegt hatte. Trotz des
regneriſchen Wetters hatte ſich eine zahlloſe Volksmenge an
den Straßen aufgeſtellt, welche die Kaiſerin mit ſtürmiſchen
Kundgebungen begrüßte. Gegen 11 Uhr Vormittags traf der
Kaiſer in der Anſtalt Bethel ein und begab ſich mit der Kaiſerin
und dem Prinzen und der Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe in
das Kaiſerzelt, das in dem zu der Anſtalt gehörigen Walde er
richtet war. Während des etwa halbſtündigen Aufenthalts trugen
etwa 1600 Poſaunenbläſer und ungefähr 6000 Sänger und
Sängerinnen aus MindenRavensberg, Lippe und dem Wupperthal
Lieder vor, die einen erhebenden Eindruck machten. Unter dem
Geläute aller Glocken der Stadt Bielefeld das Kaiſerpaar
odann in Bielefeld ein. Auf der alten Veſte Sparenberg
atten ſich die Vertreter der Stadt verſammelt, um dem Kaiſer
aar zu huldigen. Der Oberbürgermeiſter Brinnemann brachteu Hoch auf den Kaiſer aus, das mit Begeiſterung aufge

nommen wurde. Hierauf nahm der Kaiſer den ihm gebotenen
Ehrentrunk entgegen. Jn markiger, Rede forderte der
Kaiſer zum Kampfe gegen jegliche Umſturzbe-
ſtrebung D. und gedachte rühmend der Verdienſte des
Paſtors v. Bodelſchwingh als einen von Gott begnadeten

en. Mannes, deſſen Wirkſamkeit ein Anſporn ſein werde, v dem
betretenen Wege fortzufahren. Der Kaiſer trank auf das

Wohl Bielefelds und der Provinz Weſtfalen. Alsdann traten
der Kaiſer und die Kaiſerin eine Rundfahrt durch die feſtlich
geſchmückten Straßen der Stadt an und ſtatteten darauf
dem Geheimen Rath Hintzpeter einen über eine Stunde währenden
r Um 2 Uhr 35 Minuten reiſte das Kaiſerpaar nach

öln ab.
Dort trafen die Allerhöchſten Herrſchaften gegen 6 Uhrein und be ſich unter W 9

tauſendköpfigen, die überaus reich gezierten Feſtſtraßen beſetzt
haltenden Menſchenmenge zum Denkmalsplatz, woſelbſt der Ober
bürgermeiſter Becker nach dem Geſangsvortrag der ver
einigten Kölner Geſangvereine eine Anſprache hielt und
die ſiegreichen Thaten des verſtorbenen großen Kaiſers
pries. Der Ober Bürgermeiſter bat den Kaiſer als
dann die Enthüllung des Denkmals e zu wollen.
Als die Hülle fiel, erſcholl tauſendſtimmiger Jubel. Der Ober-

e bürgermeiſter brachte nunmehr das Kaiſerhoch aus. Nach einem
rde. Choralvortrag der Geſangvereine war der Feſtakt beendet. Es

W ſodann der Vorbeimarſch der Kölner Truppen, ſowie
s Bonner HuſarenRegiments, worauf ſich das Kaiſerpaar in

das Fürſtenzimmer zum Bahnhof und von da zum Prunk-
eſſen nach Gürzenich begab.

35 Die Tafel zählte 34 Gedecke. Gegenüber dem Kaiſerpaar
ſaß Oberbürgermeiſter Becker, zu d Rechten Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe, zur Linken Generaloberſt v. Los. Zur Linken
der Kaiſerin ſaß Prinz Friedrich von SachſenMeiningen, r
Rechten des Kaiſers der rögre ereog e Baden. Von den
Miniſtern nahmen außer dem an dem
Feſteſſen Theil Kriegsminiſter von Goßler, Handels
miniſter Brefeld, Eiſenbahnminiſter Thielen, Staatsminiſter
Dr. von Boetticher und Juſtizminiſter Schönſtedt; ferner
der W des Civilkabinets, Dr. von Lucçcanus, und der Chef
des Militärkabinets, General von Hahnke. Bei der Tiſchrede,
welche der Oberbürgermeiſter hielt, eröffnete derſelbe dem Kaiſer
paar, daß Kölns Bürgerſchaft beſchloſſen habe, auch für die
verſtorbene Kaiſerin Auguſta, ſowie für Kaiſer Friedrich Denk
mäler zu errichten und daß ſich die Stadt glücklich ſchätzen
würde, an dieſen beiden patriotiſchen Feſttagen die Majeſtäten
wiederum in ihren Mauern begrüßen zu dürfen. Das Hoch
euf das Kaiſerpaar fand begeiſterten Widerhall.

Vermiſchtes.
Die Königin Viktoria pflegt öfter eine kleine Anekdote von

ſich ſelbſt zu erzählen, die, wie ſie ſagte, ihr zur Lehre gedient hätte.
Im Park zu Windſor traf ſie einſt kurz vor ihrer Vermählung mit
dem Prinzen Albert die kleine Tochter ihres Kutſchers, die ſie aber
gar nicht zu bemerken ſchien und nicht einmal grüßte. 2

„wWeißt Du denn nicht, wer ich bin, mein Kind fragte die
Woche Königin, die ſich ein wenig in ihrer Würde zurückgeſetzt

ühlte.
„Wer Du biſt antwortete naiv die Kleine. „Wer denn ſonſt,

als die Dame, die immer in meines Vaters Kutſche fährt
Der bekannte Humoriſt Mark Twain (Samuel Clemens)

befindet ſich in äußerſter Noth. Der „Herald“ hat eine Einzeichnung
für ihn eröffnet und ſelbſt 1000 Dollars an die Spitze der Liſte ge
ſetzt. Das Blatt fordert in erſter Linie alle guten Amerikaner auf,
demnächſt alle, denen der Dichter je Stunden des Genuſſes bereitet
hat, ihre helfende Hand zu reichen. Die amerikaniſchen Blätter haben
ſich insgeſammt der Angelegenheit mit großer Wärme angenommen.

ark Twain arbeitet in Chelſen an einem neuen Werke. Der
Humoriſt i bekanntlich vor einigen Jahren durch den Zuſammen
bruch einer Newyorker an der er betheiligt war, umſein Vermögen gekommen. Er hat ſomit ähnliches Unglück gehabt,
wie vor ihm Walter Scott, deſſen Schuldenreſt nach ſeinem Tode
durch ſeine ſchottiſchen Landsleute gedeckt wurde, nochdem er während
ſeiner letzten Lebensjahre zur Tilgung der beträchtlichen Schuld viel
earbeitet hatte, freilich nicht mit dem ſchriftſtelleriſchen Glück der guten
age. Bei Balzac war es umgekehrt, inſofern durch ſeine Heirath mit

der polniſchen Gräfin ſeine letzten Lebensjahre ſich günſtiger geſtalteten
ſeine Werke verrathen die Haſt, mit der er vordem arbeiten mußte,

um nicht ganz unterzugehen. Ein New-Yorker Blatt veröffentlichteine kurze Zuſchrift zark Twains, die beweiſt, daß er in der Noth
ſeinen Humor bewahrt hat. Das Schreiben lauiet: „Es iſt dies eine
angenehmere Neuigkeit, als ich ſie ſeit einiger Zeit e bin. Jch

tte mir ſo nach und nach Hoffnungen auf ein Denkmal gemacht,

ebhaften Jubel einer viel

Veilage zu Nr. 281 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

aber wenn meine Freunde meine Schulden zu bezahlen wünſchen, ſo
werde ich mich auch ohne Denkmal behelfen.“

e

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sountag, 20. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Montag, 21. Juni Wolkig, kühler, vielfach Gewitter-
regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Eaale und Uunſtrut.

Zan. Wuchs
Strautzfurt 17. Juni 1,20. 13. Juni 1,20. c 2e es 18. r 1,e0. 18. 77 1,80. e J18. L. i. Us8. 6,04Alsleben n. 4 o. l is. 0/02

Elbe.
Eußig 17. Juni 0,34. 18. Juni 0,31. 0,03
e oDittenderg 242. e 0/06e J i e I7 r deWiener 2 7Ta.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin O. den 19. Juni 1897.
Butter: Bei der außergewöhnlich fruchtbaren Witterung bleibt

die Feuer anhaltend groß deshalb waren auch in dieſer Wochedie Zufuhren in allen Sorten Hofbutter recht belangreich.

Trotz des niedrigen Preisſtandes iſt jedoch der hieſige
Konſum nur ſchwach, nichtsdeſtoweniger zeigte ſich in Anbetracht, daß
die dieswöchentlichen Einlieferungen aus guter kerniger Qualität be
ſtanden, eine beſſere Kaufluſt ſo daß ſolche zu etwas höheren Preiſen
geräumt werden konnten.

Von den Exportplätzen lauten die Berichte feſt Kopenhagen er
höhte den Preis um 2 Kronen, Hamburg um 2 Mark pro Centner.
Unſer Markt ſchließt mit einer Preiserhöhung von 2 Mark pro Centner
in feſter Tendenz. Land butter: Die Einlieferungen waren recht
bedeutend, trotz Angebots zu billigen Preiſen ſtockt der Abſatz faſt
vollſtändig. Umſätze wurden nicht bekannt und konnten deshalb
keine Preiſe zur Notirung kommen.

chmalz: Jn dieſer Woche lauteten die Berichte von den
amerikaniſchen Märkten feſt und wurden faſt täglich höhere Preiſe
gefordert. Hier war das Geſchäft bei ſteigenden Preiſen recht lebhaft.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko, Mk. 84

IIa v 8239 IIIa 7 e Wege2 Abfallende 77Landbutter, Preußiſche

Metzbrücher v
olniſche eBayer. Senn

25 and en Schleſiſche ar Galiziſche DeMargarine

Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 27reines in Deutſchland raff. 28 29Berliner Bratenſchmalz 31 32
Marktberichte.

Braunſchweig, 18. Juni. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Marktverkehr bewegte ſich
in der abgelaufenen Berichtswoche bei ſchwacher, theilweiſe matter
Stimmung in den engſten Grenzen. Das Angebot in Kornzucker
war nur im Anfange etwas ſtärker, blieb dann aber ſehr geringfügig.
Bei der Zurückhaltung der Jnlandsraffinerien die Ausfuhr fehlte

änzlich am Markte vermochten ſich die r nicht zu behaupten,
ondern bröckelten allmählich gegen letzte Aufzeichnung ca. 10 Pfg. ab.Nacherzeugniſſe nur a wenige Partien dem Markte zugeführt,

büßten ca. 15 Pfg. im Werthe ein.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 74 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei reger Nachfrage entwickelte ſich

für kurze wie entfernte Sichten ein recht lebhaftes Geſchäft.
Es notiren heute Raffinade J 23,25 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, r Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, S
Melis C. 22,00 22,50 incl. Sack, Würfelraffinade c. 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 4 Rodmt.do. 88 4 Romt. c 9,40 ,55, excl., Nachprodulte 75
Rodmt. c 6,90--7,55. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 4 B6 3. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 Ka excl. Tonne.

Viehmärkte,
Magdeburg, 18. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 18. Juni 121 Rinder,
einſchl. 20 Bullen, 195 Kälber, 104 Schafvieh 2c., 659 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29 30 IIIa. 27--28 ullen
Ia. 26--27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 24--26 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36--42 IIa. 30--35 Schafe 20--23 A.
Hammel 23--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--50 beſte Waare Sauen EberA. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz bei Rindern, Kälbern und Schafvieh lebhaft, bei Schweinen
mittelmäßig. Ueberſtand 60 Schweine.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36,
Schluß Courſe vom 18. Juni 1897.

Tendenz: feſt.
Bonanza 3,81, Buffelsdorn 1,25, Buffels conſ. 0,25, Champ b'or 1,25, Chimes 0,12,

City 4,50, Comet 1,25, Crown reef 11,60, Durban 6 67, Eaſtrand 3,75, Euſtleigh 0,50,
Goch 1,56, Goldfields 4,50, Glencairn 1,93, Henry Nourſe 7,87, Heriot 6,50,
Jumpers 4,00, Klerksdorp Knights 5,31, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0,56, Luipaards Vlei 1,18, MNainreef 0,81, Modder
fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0.75, Nigel 2,18, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 03, Roodepvort deep 0,87, Sheba 2,25, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,75, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,56, Chartered 2,43, Maſhona
land 1,81, Matabelereefs 3,90, Oceana Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceang cons 1,18, Molyneux 1,00, Bantjes 1,43.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Sailey Srilliant Block 1,18, Great Boulber 7,75, Hampton Sandsl.
Kampton plains 3,42, Hannans Brownhill 6,00, Kinſella Lond. Weſt. Srd, 7e,

19. Juni 1897

Lond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Nations (,68, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettiz, 18. Juni. Veizen ſtill, loco N. bz. ver Novbr.Mk,, per Novbr. Dzbr. Nk. Roggen unverändert, doco N.
per Novor. MNk., vr. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco Gelbd,

Mt.
e Köln, 18. Juni. Weizen alter dhieſiger loco neuer hieſiger fremder

loco per Roggen diefiger loco fremder loco neuerloco fer alter hieſiger loco neuer hieſiger „c0, fremder 00.
Hamburg, 18. Juni. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 155--194 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 122-133 Mt, ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78--80. Mais 82,00. Gerſte feſt.

Wien, 18. Junt, Weizen per Herbſt 7,82 Gd. 7,82 Br., per Mak Juni 8,560 Gd.,
8,55 Br., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ger Herbſt 6,22 Gd., 6,24 Gr.,
MatkJuni 6,65 Sd., 6,66 Gr., per Frühjahr 0, Gd. O Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. ver Mai Juni 16 Gd., 4,17 Gr., Hajer per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Sr.

pr. MaiJuni 584 Gd., 5,26 Sr.
e Peſt, 15. Junk. Weizen loco ſieigend, per Herbſt 7,67 Sd., 7,68 Sr., per Frühjahr

Gd., Gr. per Juni 8,40 Gd., 8,46 Gr., Roggen per Frühjahr d.Hafer ver Heröſt 5,25 Gd., 5,27 Br., ver Frühjadr Gd., Br.
Mais per Juni 1897 3,96 GSd., 8,92 Gr., per Juli-Aug. 2,98 Gd., 8,00 Hr.

Paris. 18. Jut (Anfangsbericht.) izen feſt, per Aug. t

per Juni 23,20, pr, Juli 23.65, per JuliAug. 22,60, pr. Sptbr.-Dzbr, 22.20, Koggen
ruhig ver Junt 14.25, per Sptbr.. Dzbr. 13,70.

Varis, 18. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.
pr. Juni 23.50, per Juli 23,5, ver Juli Aug. 23,66, per Sptbr.Dzör. 22,25, Roggen
ruhig, pr. Juni 14,25 per Sptbr.-Dzbr. 13,60.

Amſterdam, le. Juni. Weizen auf Termine feſt. per Novbr. 16s,
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 98, per Oktbr. 100,
pr. Mai pr. Jult 96, do. per Oktbr. 97,

Antwerpen, 18. Juni. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt, Gerſte behauptet

London, 18, Junk. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten
New-ork, i6. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

ver 75 er Juli 74/2, pr. Sptbr. 701 pr. Dzbr. 72, Mais pr.pr. Juni 28 pr. Juli 28 pr. Septbr. 21i/,, Nehl 320, SGetreidefracht 2.
Chieago, 180. Juni. CTelegr.) Weizen per Juni 70, pr. Juli e ſe

Nais per Juni 24
Zucker.

Hamburg, 18. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 8850
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 8,55, ver Juli 8,62
per Auguſt 8,75, per Oktober 8,75, per Dezember 8,80, per März 9,02 Ruhig.
s/ London, 18. Juni. 96 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden Rohzucker loco

16 ruhig
ffeeKaffee.

Hamburg. 18. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 37,00 G.,
per Septemder 37,75 G., per Dez. 38,75 G., per März 89,00 G.

Havre, 18. Juni. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.

Havre, 18. Juni, (Schlußbericht.) Telegramm von Leimann, Ziegler u. Ca.,
Kaffee god average Santos ver Juni 45,60, ver Sept. 46,25, per Dezember 46,75,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 18. Juni. JapvaKaffee good ordinary 46,75.
etroleum.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,60 Br.,

Standart white loco 6,65.
Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Bremen, 18, Juni.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 18. Juni. Petroleum behpk.
Antwerpen, 18. Juni. (Schlußbericht.)

Br., Juni 16 Br., Juli 16 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 18. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Nart Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 40,8 Mk. Mit Faß Julliwaare Nk.,

Breslan, 18. Junt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juni 59,30 Br., do, do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Junk,
39,30 Br.
p. z Fetettin- 18, Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Rk. Konſumſteuer
39,30 Mk.

Hamburg, 18. Junk. Spiritus ruhlg, JunfJuli 19 Br., JuliAuguſt I Br.,
AuguſtSeptember 198 Br., September Oktober 20 Br. 8Parits, 18. Juni. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Juni 30,00, Juli 38,76,
September Dezember 35,75, Januar April 36,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 18. Juni. Küböl. Juliwaare 54,7 Mk,
Stettin, 18. Juni. Rüböl Mat 53,50 Mk.
Köln, 16. Junt,. Rüböl loco 59,00, ver Mat 66,30.
Hamburg, 18. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,50 Hr.
Paris, 16. Juni. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig, Juni 56,60, Jult 66,0, Juli

Auguſt 56,50, September- Dezember 57,50.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 18. Juni. (Amtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 23,004435,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 26--60 Mk.
Nordhauſen, 17. Juni. Kochlinſen 18,00--22,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,80 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 17. Junt. Kartoffeln 4,50—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 16-16 Mk.

Lieferung Juli-Auguſt 16--16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161, bie
17 Mt., Lieferung Juli-Auguſt 161 17 Mk., Superior- Stärke 16 Mk.,
Superior-Mehl 16 172 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Junj. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt. Sauch

fleiſch 2.60 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,60--i,60 Mek., Kalbfleiſch 1,00--1.60 M.
r 1,10--1,60 Mt., Butter 1,60——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
20 per Schock.Nordhanuſen, 18. Junk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,30 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,50 Mk.
Hammelſleiſch 1, I0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk. Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2202,40 Mk., 3 Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eter 0,80-—0,90 Mk. ver 1 Kilo
gramm. Eier 2,40--2.70 Mk., Käſe 4,00-—5,50 Mk. per Schock.

Hagmynrg 18. Juni. Schmalz. Steam 19,75 Mk., Fairbank 21,00 Mk., Armonr
Spezial 22, 0 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,25 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 27,00——30,00 Mt.,Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
SquireSchmalz in Tierces 22,25 Mart, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 25,75 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 24.25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 15. Juni. Karpfen 1,20-—2.40, N. Aale 1,00-2,40 Mk. Zander 1,00

bis 2,60 Mt. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,50 N.
Bleie 0,60-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 M. per Schock.

Hamburg, :8. Junt, Steinbutt 65 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.
kleine 85 Pfg. Kleiße, große 55 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen große 22 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 13 Pfo
wmittei 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 110 Pfg., Silberlachs 100 Pfg-
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seehechte 2* Pfg., Hummer, lebende 152 Pfg.
Cabileu, große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 7 Pfg. Rochen
S Pfg., Blaufiſch 7 Pfg

Stroh. Heu.Berlin, i8, Juni (Amtlich.) Richtſtroh 2,50—65,32 Nk., Heu 2,407,40 Mt. für
100 Kilogramm. 4

Nordhauſen, 15. Junt. Richtſtroh 3.50--4,50 Rt., Heu 5,00 -560 Nk., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. n mmper Juni 2,220 Mk., per Juli 3,20 Mk, per Auguſt 3,209

per September 3,20 Mk., per Oktoder 3,20 Mk., per November 3,20 Mk.,
per Dezember 5,20 Mk., per Januar 3,20 Mk., per Februar 3,20 Mk.,per März 53,20 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk.,
Umſatz 5,000 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, I. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 46 Pfg.
Liverpool, 18. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per JuniJuli 4 Werth, per November Dezember 3 Werth,
Juli- Auguſt 4 Werth, Dezember- Januar 3 Werth,
Auguſt- September 4 Werth, Januar Februar 3 Verkäuferpreis,
September-Oktober 2357 Werth, FedruarMärz 3 Werth,

Oktober- November 35 Käufervreis, MärzApril 3 Werth.
Düngemittel.

Hamburg, l. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark,
Metalle.

Amſterdam, Juni. Bancazinn 30,“London, 18. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per Monat
491 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 21, Lſtrl., Zinn 621 Lſtrl., Zink 171 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 d., II. 7 Lſtrl. el d.

Glasow, i8. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. V d.

Rio de Janeiro, 17. Juni. Wechſel auf London 7N z.
Buenos-Ayros, 17. Juni. Goldagio

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipzigerſtraße 87.
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Coursnotirungen e e
O. III er dader Berliner Börſe vom 18. Juni. Medlenb. Friedr. Frzö. u 9980 G

Oberſchleſ. Lit. E. ehe 3i(ErgänzungsCourſe.) h Sinä
ehe R rWeimar Geraer sS 7 IIIIIIIIIIIIIII rL Werrabahn e 22 4 u a2 utſche Fonds und Staatspapiere. W

Aurheſſ à 10 Ter u 7Bad. Anleihe Iee7. 4 146,40 Buſchtiehraoer Gold Obl e e z 10900gehe 4 Dur Badenbacher vraunſchw. 20 Thlr. Looſe 107,00 bz. do Sitber- ver X. 00 40Köln.Mind. Pr.Anth. M 138,70 z 214do GoldObl. I102,50 BDeſſauer St. Pr.Anl h V T. Dux Gold Obl 5 e eer 50 Thlr Looſe 3 138 60 G Galiz. KarlLudwig 1850 777777 4 100 70
übecker. M 133,25 B EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3 51760 6Meininger 7 fl.-Looſe. 22,20 G Jta M h e r 4 9850 6Didend. 40 Thlr. Looſe 3 129530 geſch r 4 102 10 6

m do. SilberObl. e4 onprinz Rudolfsbahn. 101,do. Salzkammer e 4 103,40 GAusländiſche Fonds. Lemberg 4 100,50 bz. B
Oeſt.Ung. Staat-bahn, alte 3 n

Freiburger 15 Fres. Looſe 27,60 G do. do 3 32108Jtal. Ratb Iiz. ſer do. de 188.openhag. StadtAnl. 33 99,15 bz B do. do. 3Oeſterr. Papier-Rente 1020 do. do. Gold Obl.. 104,10 bz.do. Cred. 100, 58 1339,90 bz. Oeſterr. Lokalbahn on Gdo. 1860er Looſe e e 4 151,40 do. Rordweſtbahn gar. 112,20 2

n T Seeler e 5 191,60 om hſche 1866 e 5 i do. Gold O ol. h 5 10800Spanf e e Ungar. Nordoſtbahn
Türkiſche Adminiſtr. 90700 63 do. do. SHold 5do. zZolOblig. do. SiſenbahnSilber A. ehedo. 200 Fres Looſe 10990 bz. Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft.

do. Tab.-R. A. abg. 10 Jvangorod-Dombrooo 22 e 41 106,00 G
Oſtafr. Zoll Obl. e 5 108,90 G KoslowWoron. 1889 01,40 bKurstCharl.Aſow I889 4 ioi

n e III 4 102,10 Gosfau- e 4Deutſche HypothekenPfandbriefe. 4 e
Mogto-Smolenst. 5 105,75 GAnh. Deſſauer Pfandbr. 100,69 B e e e 4 (102,00 Ge e jaſt Rorczanff.II. Abth. re 3 114,50 G Disk.Bologoye III 5 van pgnD. Gr. v. III. r. 110 31 103,70 G Ruſſ. Südwenbahn 4 1103,40

do. IV. r. 110 u Transkaukaſiſche. I v92,90v rz e r 2900 G Warſchay Wiener über. e

rz. l e. e e AnDe Grundſch. S e 29 e 4 000 bz. 4 we edo. ere Dinnee lI03,10 bzDedſqh. Hyp. „B. Pfobr.. 5 n en HZarstojeSelo. 5 e a
Sami. z5. à e 4 r Anatoliſche 58840 bz. Go, unkündb. bis 1900. 4 1101, ortug. Eiſenbahn Ob 7Hamb. Hyp. BantPfd. unk. b. i905 Portug wo 8580Meininger Hyp. Pfob. 4100,00 b. Schweizer Snanahe

do. H. untündd. bis i800. 4 10190 bz. l edo Prämie. 4 es. eNordd. Gr.-Cred. Pfdb. 4 (100,90 G do. Nordoſtbahn.Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 10150 bz. G s Eiſenbahn Hpo.Obl. h 5

do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 do. Lit. B. 5Pr. h ö,-- 5 11410 6 e 39350 Go. III. V. VI. r. 100 5 [107,00 Manitoba 103,00 bz. Ge VII. VII. X. z. 160. 4 10020 b. NorthernPac. F. bis In21 s 11200
do. XI. rz. 100 h o 32 99,40 B do. II. bis 1933 h 9do. XIII. rz. 100.. 4 102 00 B do. III. xz. 1937 e e 6do. XIV. r. 1900 10490 bz. Oreg. Railw. u. J. 1825.Pr. Centrb. h h S c St. Lous u. S Fr. issi. e 110,10 GFr. do. 1900 102,10 B. do. do. rz. 1931. 5 090625 bz. G
do. do. 3100,90 bz. Gd n r 3 99,10r. Hyp. A.B II. 100/80 bz. G g 3 zdo o. r, unt. loe2os Fiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Pr. Hyp. A.-B. bis 1900. 1102,20 bz. G
Pr. Hyp. V. A. G. Certif. e 4 e KArab. -Czanad. 8 123,90 bz.wer e 1890.. e z BreslauWarſchau. 210 32,50 zh n und En e r 1Schleſ. BodenCreditBank 5 e ido. do. do. x3 à 770.. 4 n Oſtpreußiſche Südtahn 5 120,00 bz.da do. do. rz, à 100 4 e Saalbahn a e nen e Aenda. do. do. unt. bis 1903

de do. do w. 100. CiſenbahuStammAktien.
Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg. Märk. I. B. v Gdo. III. O. 0020
SDoaltiſche (907.) 3 777HalberſtadtBla e 13425Simpl. w. e 4 87,20IIIIIIIIIIIIIIIIII 112,25 G

e r u.. Wen gar. EutinLübeck. eMagdeburg Wittenberg 3 h I e

r r „r— J
Mal Reridion a.do. Mittelmeerbahn ſtfr. „75 bz. G

BankAktien.

Anglo Deutſche Bank

Bank r r 2 Prod. z 67 30Barmer B
Berliner e eBraunſchweiger Bank. 5 112,25 bz. S
Cob. Goth. CreditGeſellſch.. e 3

Deutſche Grun d.
Deutſche Nationalbank 7Eſſener Credit.

nnoverſche Bank 122,75amburger vpotheten Bank 8
mburger Com. u. Disk. Bank 7 136,60

igsberger Vereinsbank

Lübecker Commerzbank 72Mecklenburger Hyvotheken 9 167,80 bz. B
Norddeutſche G rund-Eredit. e 41 108,25
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. Leidbank.
Preußiſche Jmmod. M. v. St e e pr 104,90 G

do. Leihhaus konv. 51 110,60 G
Rhein.-Weſtf. Bank IIIIIIIIIIIIIIIIII 6
Weſtfälfſche Dank 6 122,25 bz. G
Wiener Bankverein 71 nWiener Unionbank e e 81 7
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem, Elektr. Geſellſchaft 4 101,80 bz.
Bochumer Gußſta ahl. a e 104,10Deſſauer Gas e 41 108,90 G
Dortmunder Union 4 100,25 GGr. Berliner Pferdebahn I. u. i. 41
amburger Packetfahrt. 8

henckel-Obligartonen III
Hibernia e e 4Laurahütte III 3 2Leopold n 5Raphta- Obligationen III 6 n
Norddeutſcher Lloyd

1250 bz.

Bau Ausführung 33,00 BS haniottenng (Bank.) Diskonto. (Privat)
3 do. Neuſtadt. III z8 t konv e 4 90 10 2. e Berlin B.B Wikmersdorf. e 719,90 bz. D. So b s Frankfurt C. WOmnibus Geſellſchaft. 12 107,30 bz. m u HamburgBraunſchweiger Jute 15 198,00 bz. B Sinn e Liale Va Paris 2. L0

Butzke, Metallinduſtrie 1i0,00 G Schweiz 4. Slandinadiſche nden 2
Charlottenburger Waſſerwerk o 261,00 G n S Kopenhagen Petersburg SChem. Fabrik Schering e DeDa mziger Oeotmühle. 6 a e d ffabon

er e r. s Vber er arbenfa ri III 3ehe Umrechuungs-Courſe.Gummi-Fabrik Fonrobert vdo. Pre Winde s 127 „75 G öſterr. S 1,70 M. e holländ. S 1,70 3
do. Volpi Schlüter 2 00 G a Mk. 25 Pfg. S F a m

S Gummi 3 489,50 G S 0,80 Mk.Kaiſerhof kono.h r. 5 33rſtendamm e h SReuß, Wagenbau r gen 481,00 G Gold, Silher und Papiergeld.

Nordd. Eiswerke.. I 8240 Cours in Mark.Oppelner PortlandEement 10 153,75
PferdebahnG.felkſchaften: Dollars per St. nBraunſchweiger h IIIIIIIIIII 6 7 Ducaten. per St. uBreslauer 222 III 914237 50 B Jmperials Per St.Stettiner 222 e 3 142 00 Napoleonsd'or. er St. 16,22Stralſunder Spieltarten Si 7 132.75 G Souvereigus per St. 2034h
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 41 20 bz. G Engliſche S anknoten. per Lftr. 20,355 t

alt m J W mau III aninoten e 9gugerha m e (Berlin einlösb.) iRuſſiſche Banknoten per 100 R. 216 5 h

Leipziger Börſe vom 18. Juni.

Zf. Mk.
Sächſ. Nent Anl. 3 4000 97 40 bz. G

do. IIIIIIIIIII 3 1000 97,40bz. G
do. III 3 500 97,25Thlr

Staatsanl. 1855 III 39 100 97,60 G
do. 67 kw. 3 500 1017,40 G

Landrentenbr. 3 500 100,00 G
Mt.
500 102,50 G

6

Braunſchweiger Kohlenwerke. 7
do. St. 2Pr. e 8Conſolidat. Bergw.G. (15 269,00

Conſol. Mariendütte. 5Conſol. Redenh. Str. a
Duxer Kohlen kon. e 0Gelſenkirchener Gußſtahl 4
Georg Marien St.A.

do. St Pr. 5 135,50 v. GHagener Gußſtahl e e III 4 116,50 G
Harzer Eiſenwerke konv. 2 52,00do. St-Pr.. 2 52,00z SteinſahB. z 67,50

e 22222 IIIIIIIIIIIütte I IILLIIIIIIKömgin m 5König Wilhelm kann. IIKönig St.Pr. e 17Leo be Edderitz. IIIIIIIIIIII
Mansfelder Kuxe. fco. 1008 GRhein. Anthr.-Kohlen. 3 144,80Rhein.Naffautſche Bahn 1 I121,75 bz. G
Rheiniſche Stahl Lit. C. II 00 bz.

e 4 5 Man Gew. 1882. III 4Oder eſiche Eiſendahndbedarf 1104,90 G 1879. 102,00 Go. Eiſen Induſtrie 4 101,30 G e Gm. 1875. 102,00 GPaſſage Aktien Banuverein h 90,10 G Leipz. Jndiobt. 1884.. n 101,60 G
Solvay Obligationen e e 5 r i876... III 41 10 60 GTyhaleEifenwerk. 4 77 Altb. Sendobl. IIIIIIIIIIIII 32 1000 102, 40 G
v. Thiele Winkler III 4 do. do. III 315000 10240 Ggoologiſcher Garten 4 10240 6

Bergwerks und vütten -Aktien. EiſenhahnStamm-Aktien.

A slebener er 7 148,25 AußigTevl. 500 fl. 15 332,00 Ge Walzwerk e 77,75 Bee ci c e 253285 do. B. nisgen 2n;Böä.......... re er 10 109/50 G
GrazKöfla e IIIIIIIIIIII 51 14575 G
Marienburg Mlawka III 21 8300 G

EiſenhahnSt.P.-Aktien.

a n u et An
Bauk- und Kredit Aktien.

Allg. D. Kr.A. L. 11 218,90 .GDresdener Bank. 8 160,00Gothaer Privatb. 129,75 G

neteZwickauer 6
Induſtrie-Aktien.

do. do. Str. e ne .00 Ge III 7 bz. Ge 2e2e e 0h ,00 G

Alter Fr. 1. umn-Frir.

Chemn. Werkz.M.Fab. (Fimmerm 5144,00
Cröllw. Papierfabr. 8 ,00 G490 do. Schuldverſchr.. n

cm We n ſchwarz, weiß und gemuſtert, fürr Brautkleider, Straßenkleider und Geſellſchaftskleider.
Man verkange Muſter.

DörſtewktzNattm. III 21 80,50D. W. M. (Sondermann Stter)

VorzA. 2 10206Geraer Jutesp. u. W. 22 269 0
Germania (Schw. Sohn) 9 159,76 9
Halleſche Str.B. e e uKette wer 1 72,00Körbisd. Zuckerfb. u 104 75
Leipziger Baubank. 5 102 50

do. Elektr. Werke 5 133,25
do. elektr. Straßenbahn 176,00 t
do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck

Co. 10 209,25 6do. vo 75 187,50do. Malzf. Schteud. 7 17000Mansfelder Kurxe 25 M 1008 bz GSächſ. Kammgarnfo. (Solbrig). 8 93 00 6
do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 202,00 6do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 18 33 „50 G

Thür. Gasgeſ. Lpz. 102 20600
do. StammPr. 10 r 206,00 9S. Thür. Br. V. St. r e
do St.Prior e e 7 133,00 6Zeitzer Par. u. S. A. 51 108,50do. do. Oblig- ſoguckerfabr. Glauzig 107 00erraff. Halle. III 0 Weg

Außländiſche Eiſenbahn Prioritätz

Obligationen

kuſſigTepkfitzer. III W aB m. Nordbahn e erdo. Gold III 5 108,50 G
uſchttehr. 1896 rer r 4 102,10 6m do. d v 2499 e 77 102,10 6
do. Em. 1868,/71 2 III 5 107,50 9

do. III her AnDux-Bodenbach 109,00 G
do. Em. 1I871.
do. do.

do. Em. von e u.
KafchauOderderg
Prag Dux Gold

do. IIIIIIIIIIIIDDoD BIer.

3 J

—==—Z2Seidenhaus Vreundl S Thiele, Leipzig
vis-à-vis dem Rathhaus, HarKt 13.

Tee T eeeeeeeeeeree-à
Für Hausfrauen.

Die Fabrik zur Vmarbeitung alter Woll-
sachen und Wolle

von Günther Noltemeyer in Zur Lust b. Hameln
nimmt diese Producte an gegen Lieferung von

Damenkleider- u. VUnterrockstoffen, Buekskin,
Flanellen, Sehlaf- u. Pferdedeceken,
LAufer, Teppiche, Striekgarne ete.

Moderne Muster. Billige Preise.Kostenfreie Vermittelung, Annahme und Musterlager:

F. Geyer, Geiststrasse No. 31,
Chem. Wäscherei und Färberei 6958

Specialität: Gardinenwäsche auf „Neu“.
h ßm-m- mm J DZZZAZJ J

e
bewährtesu Nagel Heiden
bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikſchmerzen, h S
keit, ſchlechtem Geſchmack, übelriechendem Atem, Aufſtoſen,
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hartleibigkeit, Ver
ſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht u. ſ. w. ſindApotye er Ed. Taeht's

Magenpillen.
Pillen ſpricht außerdem die große Anzahl
von Atteſten ſolcher Perſonen, denen meine
Pillen zur Geſundhett verholfen en

W Viele hervorragende Aerzte
haben mit Apoth. Ed. Taoht's Hagenpilien
eingehende Verſuche gemacht und über-raſch no gute Erfol e erzielt. Sie empfehlen Apoth. Ed. Tacht's Magenpilieon ſollten El

e eſes Präparat wärmſtens als ein Mittel, in keinem Haushalte fehlen, ſie gewährenhes nuſtreiti ig zu den beſten gehört, ſae in den acnteſten Fällen dem Kranken Sdi e gegen oben genannte Krankheiten ge ofort eine angenehme Erleichterung s
braucht werden. Für die Wirkung di

e u 73 ge I den e m zacht'a Hagenpillen und achte auf nebeuſtehender v geſetzlich depontrte Unterſch ſchrift. Zu haben in: t

Halle a. S. In den ApotheKen.
er Conchinin und Pepſin je 1 gr, Gold-

ſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Alosextract 5 gr. [7221
De Preis pro Schachtel Mk I. W

Feinſteſfalta- Kartoffeln
u. Matjes-Heringe

empfiehlt

Rich. Heinze,
6743] Mansfelderſtraße.
Selbſtthätiges Backmehl,

feinen Tafelzwiebark,
Kinder-Rährzwiebach

bei A. Hollmig
und bekannten Verkaufsdsſtellen.

Gicht, Rheumatiömns ehea erfolgreichehan mit der icht,geſetzl. geſchützten Maſſage u. Cicht

bin e: ebenſo Krampfadern, Arm und
Beinſ W kalte Füße.

Hexenſchuß Tee en gern ee he

Maſſage-Rheumatismus-

vorzüglich für alle FrottierPlatte; zwecke. Binde Mk. Platte
Mk. 2. Zu haben in Apotheken
Jn Halle a. S. Groebe,

Adler-Apotheke. [6795

S J

Folaſont druck und z See von Otto Tiere Halle cerui 87.
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licher; denn das waren ja Alles nur Symptome ſeiner un
Nachdruck verboten. heimlichen Krankheit, an der er ſo wenig Schuld hatte, wie Je

die Trilb y. mand, den der graue Staar befällt.hr, Roman von George du Maurier. Er ſah auch im Spiegel ſein eigenes Bild und kam ſichr 28] Deutſch von Marg. Jacobi. neben dem herkuliſchen Taffy und dem wohlbeleibten Laird von
Jedesmal aber erweckte ihn die übergroße Freude, die er Cockpen vor wie ein elender Knirps, wie eine jämmerliche, ver

dabei empfand, wieder zur traurigen Wirklichkeit, bis er zuletzt kommene Mißgeburt. Was war er denn auch Anderes als ein
Je auch im Schlaf ſich ſtets bewußt blieb, daß er nur träumte, erbärmlicher Stümper, der ſein Handwerk nur betrieb, um die
gut ſo oft er dies koſtbare Gut von Neuem zu beſitzen meinte. Menge zu unterhalten und gewaltig überſchätzt wurde. Bilder
at Dann that er was er konnte, um nicht aufzuwachen; er ſtrich hatten ja überhaupt keinen Werth, mochten ſie gut oder ſchlecht

n dieſe Nächte im Kalender roth an und erinnerte ſich ihrer ſein, außer für die Narren, die ſie malten, die Händler, die ſie
noch lange. bezahlten, um ſie bei ſich an die Wand zu hängen, weil das

rſte Nirgends aber fühlte er ſich glücklicher, als in Geſellſchaft Mode war.
gal der großen Chirurgen und Aerzte, die ſich für ſein ſonderbares Es kam ihm Alles ganz gleichgiltig vor. Hätte eine Bombe
en Leiden intereſſirten. Denn wenn Leute wie der kleine Billy unter ihrem Tiſch gelegen und der brennende Zunder dicht da
den krank werden, ſo thun die großen Doktoren (wie die großen neben, es wäre ihm kaum der Mühe werth geweſen, ſeine Freunde
v Muſiker) aus bloßer Liebe und Güte mehr für ſie, als für die vor der Gefahr zu warnen oder ſeinen eigenen Stuhl bei Seite
r Fürſten dieſer Welt, die ihnen viele tauſend Goldſtücke als zu ſchieben.
me Honorar bezahlen und ſie mit Ehren überhäufen. Gerade deshalb aber ſprach er mit ſoviel Wärme und Leb
r Unter allen ihm bekannten Häuſern in London war keins haftigkeit und war ſo voller Witz und Laune, daß Taffy und
n angenehmer und gaſtfreier, als das des großen Bildhauers der Laird innerlich ſtaunten über den günſtigen Einfluß, den
e Cornelys. Der kleine Billy war dort ſo beliebt, daß er ohne ſein Erfolg und die erweiterte Lebenserfahrung auf ihn gehabt

Weiteres ſeine beiden Freunde, Taffy und den Laird, gleich am hatten. Sie prieſen ſein glückliches Loos und ſpürten ordent
r erſten Abend nach Ihrer Ankunft in die Geſellſchaft mitbringen lich einen leiſen Anflug von Neid in ihrem warmen, liebevollen

es konnte. Herzen.ille Vorher aber ſpeiſten die Drei miteinander in dem reizenden Seltſamerweiſe hörten ſie in einer kleinen Pauſe des Ge
r kleinen franzöſiſch italieniſchen Gaſthaus in der Nähe von Leiceſter ſprächs, entre la poire et le fromage, wie ein Fremder an einem
den Square, wo ſie Bouillabaisse aßen (man denke ſich des Lairds Nebentiſch (wo es ziemlich lärmend zuging) plötzlich ausrief:

Entzücken und spaghetti und poulet röti, was gar nicht dasſelbe „Aber wenn ich's Sie verſichere daß ich ſie geſehen habe, die

den iſt wie ein gebratenes Huhn. Den Salat durfte Taffy ſelbſt Svengali! Und ſie ſelbſt war es, die das „Jmproptu von
tirt miſchen, und ſie rauchten ihre Zigarren gleich an Ort und Stelle, Chopin“ genau ſo ſang, als wenn es ein Piano wäre, das man
zen ſobald ſie fertig gegeſſen hatten wie das in den guten alten (ſpielte! Weiß Gott
en Pariſer Tagen ihre Gewohnheit geweſen. „Witzbold! ein nettes Geſchwätz unterbrach ihn ein Anderer,
en. Das war eine glückliche Mahlzeit für Taffy und den Laird. und dann wurde die Unterhaltung ſo laut und allgemein, daß
e Sie hatten ihren kleinen Billy wieder, ſcheinbar ganz unver nichts mehr zu verſtehen war.
hen ändert, noch ebenſo anhänglich, theilnehmend und zärtlich, und „Svengali! Wie komiſch, daß gerade dieſer Name auftaucht,“

gar nicht eingebildet. Er wußte über ſo viele Dinge zu ſprechen hemerkte Taffy. „Was wohl aus unſerm Svengali geworden
her die für ſie neu waren und ungemein intereſſant. Sie ihrerſeits ſein mag?“

hatten auch mancherlei zu erzählen, aber ſie redeten nicht viel „Er hat auch das Jmprompiu von] Chopin7geſpielt; eb iſt

r von Paris, aus Furcht, Gott weiß was für alte Geſchichten ptit, wieder aufzurühren. mir noch gut erinnerlich. Ein ſonderbares Zuſammentreffen!
e Mitten in dieſem fröhlichen Beiſammenſein alter lang meinte der kleine Billy.
en. getrennter Freunde machte ſich leider des kleinen Billy traurige Aber ſie ſollten an jenem Abend noch mehr Sonderbares

Gemüthskrankheit wieder auf ſo qualvolle Weiſe bemerklich, als erleben es kommt oft Alles zuſammen.

ter hätten ihn vergiftete Pfeile getroffen. Er mußte unwillkürlich Nachdem unſere Freunde den Kaffee getrunken und noch
m denken, daß Taffy doch ſehr dick geworden wäre und ein ganz einen Liqueur daraufgeſetzt hatten, ſteckten ſie ihre Zigarren an
den ſonderbarer Kleinigkeitskrämer, und daß der Laird ein rechter und fuhren in einer Droſchke zu Cornelys in die Abend-
ict Schwätzer ſei, ſo kopflos, ſo ohne Saft und Kraft! Wie gierig geſellſchaft.
ſie ſie Beide die Speiſen verſchlangen und dabei roth wurden bis Sir Louis Cornelys wohnt, wie Jedermann weiß, auf

über die Ohren; wie plump und gewöhnlich ſie ausſahen, wie dem CampdenHügel in einem Schloß mit vielen Fenſtern.
ihre Geſichter glänzten! Würde es ihn wohl auch nur im Ge Mag er aber herausſchauen, aus welchem er will, ſo hat
ringſten betrüben, wenn ſie im nächſten Augenblick vom Schlage er immer nur die Ausſicht auf den eigenen Garten. Trotz
getroffen todt unter den Tiſch fielen Dann zeigte er ſeiner achtzig Jahre arbeitet er noch ebenſo fleißig wie
ſich womöglich noch anhänglicher, theilnehmender und zärt ſonſt, und ſeine Hand hat nichts von ihrer Geſchicklichkeit ver



De z 7 5 cceee ne S e 52 S St wagte Zv wer S 2 S 3 S 2 S 3 83z s 3 e S 2 z S 2 s 3 5S V a 2 5 2 2 e
562

loren. Aber er macht kein ſo glänzendes Haus mehr wie zu
jener Zeit, in der ſein Ruhm als Gaſtgeber faſt ſeinem Künſtler
ruhm gleichkam. Als ſeine ſchöne Frau ſtarb, zog er ſich von
der Welt zurück er verläßt jetzt ſeine Beſitzung nur noch, um
ſeines Amtes an der Kunſtakademie zu walten und einmal im
Jahre bei der Königin zu ſpeiſen.

Jn den fünfziger Jahren war das jedoch ganz anders. Da
mals gehörte ſein Haus, Winters und Sommers, zu den ange
nehmſten und geſelligſten in ganz London. Er machte den gaſt
freieſten Wirth und Lady Cornelys mit ihren reizenden Töchtern
die liebenswürdigſten Wirthinnen, die man ſich vorſtellen kann.
Jeden Sonnabend, an den Geſellſchaftsabenden während der
Londoner Saiſon, konnte man dort wahrhaft himmliſche Muſik
hören, wenn alle die ausländiſchen Singvögel über dem Kanal
gekommen waren, um in der britiſchen Hauptſtadt goldene Ernten

zu halten.
Zu einem ſolchen Muſikabend im MechelenHaus fuhren nun

Taffy und der Laird unter dem Schutz des kleinen Billy. Am
Eingang des großen Konzertſaales wurden ſie von einem ſtatt
lichen Herrn im Sammetkäppchen, mit grauem Bart und Haar
und geiſtvollen Angen empfangen. Jhm zur Seite ſtand eine
griechiſche Matrone von ſtrahlender Schönheit, in ſo reiche, herr
liche Gewänder gekleidet, daß die Freunde vor ihr auf die Kniee
geſunken wären, wie bei dem überwältigenden, Anblick orientaliſcher
Fürſtenpracht, hätte ſie nicht der einfache, herzliche Willkommen,

den ſie ihnen bot, daran gehindert.
Kaum in den Saal getreten, ſchüttelten ſie ſich ſchon die

Hände mit Lorrimer, Antoine und dem Griechen welche Kinn
und Backenbärte trugen, an die ſeit fünf Jahren kein Scheer
meſſer gekommen ſein mochte. Allein zu überſchwänglichen Be-
grüßungen war jetzt keine Zeit. Ein donnernder Akkord erklang
plötzlich vom Klavier her es entſtand tiefe Stille, man hätte
eine Stecknadel zu Boden fallen hören, und dann ſangen Signor

Giuglini und die wunderbare Adelina Patti das Aiserere aus
Verdis berühmteſter Oper, zum Entzücken aller Anweſenden. Eine
Ausnahme machten nur ſolche, die, ſich ſehr erhaben dünkend,
auf die italieniſche Muſik und das bloße Virtuoſenthum mit Ge
ringſchätzung herabſahen, weil ſie eben Mendelsſohns Briefe ge
leſen und falſch verſtanden hatten.

Als die Nummer vorüber war, zeigte der kleine Billy ſeinen
Freunden alle anweſenden Berühmtheiten, vom Premierminiſter
bis herunter zu dem Schreiber dieſer Geſchichte, der ſich ſehr
ſreute ſie wiederzuſehen, mit ihnen von alten Zeiten zu plaudern
und ſie den reizenden Töchtern des Hauſes und anderen ſchönen
Damen vorzuſtellen.

Dann trug Roucouly, der große, franzöſiſche Bariton, Duriens
Lieblingslied vor

„Liebesluſt währt kurze Zeit;
Liebesleid das ganze Leben

Seine Stimme paßte nur noch für den Konzertſaal er
jang aber eben ſo göttlich ſchön, wie er zur Zeit ſeiner höchſten
Blüthe, an jenem Chriſtabend, deſſen ſich die drei Freunde ſo
gut erinnerten, „Weihenacht, Weihenacht' in der Madeleine ge
ſungen hatte.

Dann folgte ein Violinſolo des jungen Joachim, ſchon
damals, wie auch heute noch, der größte Geigenſpieler ſeiner
Zeit darauf ein Klavierſolo von Klara Schumann, der einzigen,
die ihm ebenbürtig iſt. Wer die Muſik bisher nur als ange
nehmen Zeitvertreib betrachtet hatte oder als einen oberflächlichen

Sinnenkitzel, an denen der Geiſt keinen Antheil hat, ward
hier eines Beſſeren belehrt. Dies Spiel war zugleich eine
wohlverdiente Zurechtweiſung für alle Virtuoſen, die durch
ihren hinreißenden Vortrag den Meiſter, welcher die Muſik er
dacht hat, vor dem kleineren Künſtler zurücktreten laſſen, der ſie

verdolweiſcht.

Denn dieſe beiden, in ihrer Art einzigen Muſiker ließen es
den Hörer nie vergeſſen, daß es Sebaſtian Bach war, den ſie
ſpielten, mit größter Vollkommenheit, ohne dabei an ſich zu
denken. Wer kein Verſtändniß für Bach hatte, dem wurde die
Zeit ein wenig lang.

Wer aber ein Bachkenner war (oder es ſich einbildete oder
dafür gelten wollte), paßte bei dieſer Gelegenheit auf wie ein
Schießhund ſeine Verſunkenheit und Entzückung, der unver
wandte, faſt ſteinerne Blick, mit dem er den Tönen lauſchte, ver
rieth ſeine ernſte Auffaſſung und ſollte die Oberflächlichen be
ſchämen ganz ebenſo wie vorhin ſeine Zerſtreutheit und Gleich-
gültigkeit bei den Trillern und Läufen der Signora Patti und
bei Roucoulys hübſchen kleinen franzöſiſchen Künſteleien.

Das Reizendſte an dieſen wunderſchönen Muſikabenden war
aber, daß man die Gäſte nicht wie in den meiſten Konzerten
gleich Sardinen einſchachtelte. Es waren ihrer verhältnißmäßig
nur wenige und ausgewählte, ſie konnten ſich daher zwiſchen
den Stücken frei bewegen und mit ihren Freunden unterhalten.
Man verlor ſich in die andern Räume, wo es unendlich
viel Schönes zu ſehen gab, oder luſtwandelte draußen im Park
bei Mondenſchein, Sternenglanz oder dem Licht chineſiſcher
Lampen.

Die Oberflächlichen konnten dort ſitzen und nach Herzensluſt
lachen, plaudern und kokettiren, während drinnen Bach geſpielt
wurde. Die ernſten Muſikkenner aber ſchritten in tiefſinnigem
Geſpräch durch die dunkeln Baumgänge und Wäldchen, wo ſie
das franzöſiſche und italieniſche Getriller nicht zu hören bekamen.
Sie prieſen wohl ſtatt deſſen den berühmten Zola, Guy de
Maupaſſant oder Pierre Loti und verkündeten im ſchönſten Eng
liſch den Niedergang der engliſchen Literatur, der Kunſt, der
Muſik und aller Einrichtungen ihres Vaterlandes.

Denn jene großen Geiſter, die nichts Anderes als klaſſiſche
Muſik hören und nur klaſſiſche Bilder ſehen können, leſen nicht
etwa auch ausſchließlich klaſſiſche Bücher in den verſchiedenen
Sprachen. Shakeſpeare, Dante, Molière und Goethe ſind nichts
für ſie damit darf man ihnen nicht kommen.

Es macht auch keinen Unterſchied, daß von den drei oben
genannten unſterblichen Verfaſſern franzöſiſcher Unterhaltungs
lektüre in damaliger Zeit noch gar nicht die Rede war; ſie hatten
geiſtesverwandte Vorgänger, die mir gerade entfallen ſind. Aber
Namen thun nichts zur Sache in der Geſchichte iſt ſchon
Alles einmal dageweſen.

Feydeau, oder ſagen wir lieber Flaubert, oder meinetwegen
Miß Auſten (denn wer todt und begraben iſt, gilt faſt ſoviel,
wie ein Franzoſe, der leichtfertige Bücher ſchreibt), ferner Se
baſtian Bach und Sandro Botticelli damit alle Künſte ver
treten ſind mußte man in jenen Tagen verſtehen und würdigen
können (oder wenigſtens die Miene annehmen). Dieſe Namen
haben wenig miteinander gemein, aber ihre Verehrer zählten
damals zu den Höchſtgebildeten in den geiſtreichen Londoner Ge
ſellſchaftskreiſen und durften auf die Philiſter mit Verachtung
herabſehen.

Zu ſehr ſpäter Stunde erſchien noch ein großer, ſchöner,
ſchwarzäugiger Ausländer mit dem Notenheft in der Hand.
Seine Ankunft brachte Alles in lebhafte Bewegung. „Glorioli
iſt da,“ oder „Ecco Glorioli,“ oder „Voici Glorioli!“ erſcholl es
von allen Seiten, bis man ganz nervös davon wurde. Alle
ſchönen Damen, Geſandtinnen, weibliche Berühmtheiten jeder
Art flatterten auf ihn zu und bewillkommneten ihn auf's
Schmeichelhafteſte. Die Baroneſſen, Komteſſen und durchlauch
tigſten Prinzeſſinnen vergaßen ihre Hoheit und Würde, wie
Svengali ſagen würde.

(Fortſetzung folgt.)
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ießen es Ohne zu ermüden, können Kinder ſtundenlang dasſelbden ſie (Nachdruck verboten.) T n r ch ſie gewinnen 82 e Seitenab und vertiefen ſich die Vorſtellungen von ungen undZum Gedächtniß Eriedrich Fröbels. Perſonen, el ſie darſtellen. Dieſe Winke hat Fröbel benu

urde die 21. Juni 1852) J ſpielenden Kinde erblickt er den fertigen Mann, das reifet ader Von Dir EyfſellWeidling. e en e See See Se P e den
wie ein Wenn wir heute am ſtillen Grabe Friedrich Fröbels zu ungemein reiche Fülle von Anſchauungs und Darſtellungsmitteln

Schweina einen Kranz niederlegen, ſo wiſſen wir uns eins mit im Kindergarten, die längſt über den Bezirk desſelben hinaus
C Unver- einer großen Gemeinde. Daß ewaltig Fröbels Sache wachſen zahlreiche Freunde gefunden haben. Es iſt aber auch herz
hte, ver würde, ſchien zu Lebzeiten des Meiſters völlig ausgeſchloſſen. erquickend, mit welchem Eifer, man möchte faſt ſagen, mit welcherichen be Die Schöpfung, die ſeinen Namen beſonders populär gemacht ingabe die Kleinen unter der Beihilfe blühender junger Mädchen
d Gleich hat: der Kindergarten, erſchien den Meiſten als eine müßige ſich ihrer Arbeit wiomen. Man hat längſt das Vielerlei dertti und Spielerei, nicht werth, daß ein reifer Mann dafür ſein ganzes Spiele und Beſchäftigungen planmäßig geſtaltet und organiſch ver

g Wollen einſetze. „Alter Narr“ das war das Urtheil der bunden. gend ein Gegenſtand oder Vorgang aus dem
vornehmen Liebenſteiner Kurgäſte, wenn ſie den jugendfriſchen Natur oder Menſchenleben bildet das Thema für eine Woche

den war Greis mit ſeinen Kindern ſpielen ſahen. Möglich, daß zu ſolcher oder eine längere Zeit. Derſelbe Gegenſtand oder ſeine Theile,
donzerten Beurtheilung ſeine Perſönlichkeit, ſein Aeußeres mit Veranlaſſung derſelbe Vorgang, beziehungsweiſe einzelne Momente desſelben
ißmäßig gegeben hat. Fröbel war äußerlich wie Peſtalozzi von unge werden nur durch die verſchiedenſten Mittel dargeſtellt. Lautet

ſch wöhnlicher Häßlichkeit: der hohe, hagere Körper, die eigenthüm- ß B. die Aufgabe für die Woche „Der Bauernhof“, ſo theilen
erhaben r dung, die mächtigen Ohren waren von komiſcher s die n dieirkung. Erzählung, das Ausſtechen, das Ausnähen, das Stäbchenlegen,unendlich Aber dieſer wunderbare Blick der nach innen und oben ge das Flechten, Thonmodelliren und vor Allem das Bewegung
im Park richteten Augen verlieh dem Manne etwas Faszinirendes: Die ſpiel mit dem es begleitenden Geſang.
ineſiſcher Seelenſchönheit verwiſchte den Eindruck des körperlich Un Da werden die urälteſten Märchen und die alltäglichſten

ſchönen. e welrig w. l gehe v r aufindliche, ühtstiefe Mann offenbarte ſich in wiſſenswerthe Gegenſtände auf höheren Stufen angewendet werdenreren vie Wer e r n alt den Meter kann war e Beſuchern der Berliner Gewerbegusſtellung
geſpielt wachſenen ſahen zu oft in ihm den Autodidakten, den Mann, der ort werten des Chemiegebäudes muſtergültig vor Augen ge

Se le c pabilbuns genoſſen und keinen ordentlichen Daneben kommt noch ein anderer Umſtand in Betracht. Es

Ab 7 iſt ein erziehlicher Faktor erſten Ranges den Kindern ein Bebekamen. Jn der That iſt der Studiengang Fröbels nach unſeren Be ußtſein davon zu geben, wie manches Schöne ſchon ihrer ge
Guy de griffen regellos uud unharmoniſch. Forſtlehrling, Student, Eleve ringen Kraft gelingt Sie ſäen im Garten Blumen und Kräuterten Eng der Landwirthſchaft, Sekretär, Architekt, Hauslehrer und was ſehen ſie aufgehen und pflegen ſie. Mit der Nadel lernen ſie
n e ſonſt nach Alles iſt er der Reihe nach geweſen. die Umriſſe lebender Weſen, Arabesken und Sterne ausſtechen

nſt, er Dennoch hat der Vielſeitige das Werthvolle aus all dieſen und mit bunter Wolle nähen ſie dieſelben aus. Und wie ſtärkt
Gebieten ſich aſſimilirt, und ſeine Spieleund Beſchäftigungen ſind das Bewegungsſpiel, in welchem die Kleinen die Thätigkeit des

klaſſiſche der Niederſchlag, das Reſultat ſeiner Thätigkeit auf den ſchein- Bauern, des Müllers, des Jägers nachahmen, das Selb ſwer
ſen nicht bar ſo verſchiedenen Feldern. Und wie harmoniſch iſt dies Re trauen und ſtählt die Muskeln!
chiedenen ſultat! Wie in ihrem Werdegang, gleichten ſich Peſtalozzi und Doch iſt damit die Bedeutung der Fröbel'ſchen Erziehungs

Fröbel auch in ihren Strebezielen Beide ſind ſie überzeugt von grundſätze nicht erſchöpft. Der Kindergarten iſt nämlich zugleichid nichts der hohen Bedeutung der erſten Kinderjahre, Beide wollen ſie Bildunge anſtatt ür das weibliche Geſchlecht. Hier ſollen junge
die Erziehung auf dieſer Stufe weiblichen Weſen überlaſſen und Mädchen auf rn künftigen Beruf als Gattin und tter

rei oben dem mütterlichen Jnſtinkte zu Hilfe kommen. vorbereitet werden. Man ſucht vergebens in unſeren Tagen
jaltungs Was Peſtalozzi erſtrebte: Fröbel hatte es erreicht. Was die Fanatiker unter den Vorkämpfern für Frauenrechte wenigſtens
ſie hatten dort ungeordnet und unklar und ſchwankend noch iſt, hier tritt die Mädchenerziehung derjenigen der Knaben gleichzuſtellen
d. Ab es vor uns in plaſtiſcher Klarheit, „ſchön und leicht wie aus dem hier iſt das Fundament für die wahre weibliche Hochſchule

a Nichts enſprungen.“ der Zukunft.iſt ſchon Das Endergebniß der Bemühungen Peſtalozzis iſt das Auch im Uebrigen ſind in den n der Kindergarten
„Buch der Mütter“, das Reſultat der Lebenserziehung leitende Grundſätze für eine Reform des Unterrichts

netwegen r r d dungsonſialt für die Vorſchulpflichtigen erhahth 5 n r r riſt ſoviel, er Kindergarten. ndlichen Natur, ſpeziell des Dranges nach Anſchauung narer Se- Duftig und poeſievoll muthet der Name an wie ein Hauch vom S und Thätigkeit, insbeſondere aber die Betonung der
ſie ver verlorenen Paradieſe. Und der Kindergarten will ein Paradies der normalen Geſichtspunkte.

plcdigen Kindheit ſein. die t a wollte See n P ihueWas die hervorragendſten Vertreter pädagogiſcher Gedanken dieſe Forderung von einem vielſtimmigen Chorus geſtellt wird ſoe Namen neben e be n das leberole guderte auf die es Fröbel nicht e daß er dieſen Fichte ſchen
r zählten kindliche Perſon, die Entfaltung der Eigenart vorzugsweiſe durch edanken von ſeiner unpraktiſchen Einkleidung befreit und ihn in
oner Ge Anregung zur Selbſtthätigkeit bei Fröbel tritt es in den geläuterter Form der Nachwelt mit hat überliefern helfen.
erachtung Mittelpunkt der geſammten Erziehungslehre, der Erziehungspraxis. Es iſt Verfaſſer noch in angenehmer Erinnerung wie

Darin liegt der unveräußerliche Werth des Kindergartens, daß während der letztjährigen Berliner Fröbeltage der greiſe Pfarrer
er eine Erziehungsanſtalt darſtellt, welche in einzig richtiger, der Buchweg mit heller Begeiſterung von der eindringlichen Art er

ſchöner, Kindheitsſtufe gemäßer Weiſe dem Kinde geiſtige Nahrung zu zählte, wie Friedrich Fröbel in Keilhau die Liebe zur deutſchen
er Hand. führt. Alle übrigen Bildungsanſtalten doziren dem Kinde etwas Heimath, zum deutſchen Volksthum und zur deutſchen Geſchichte
Glorioli an unter Zugrundelegung von mehr oder weniger Anſchauungs geweckt habe. So iſt jenes Keilhau eine Pflegeſtätte geworden

rſcholl c material oft betrübend wenig Der Kindergarten allein für einen geſunden Patriotismus.
de. All läßt vor allen Dingen anſchauen und dann läßt er das Kind Die nationale Erziehung, die ja auch ſ. Zt. der deutſche Kaiſer
e. Alle n ſelbſt darſtellen. Anſchauung und Selbſt auf dem Schulkongreß gefordert hat, iſt ein hervorragendes

en jeder thätigkeit ſtehen in inniger Wechſelwirkung: Das Kind fertigt Mitvol gegen ſo manchen Krebsſchaden der Zeit. Wenn das
ihn auf's ſich ſein Anſchauungsmaterial ſelbſt. Die hohe Bedeutung dieſer Kind im Kindergarten eingeführt wird in die nerven und
irchlauch Methode iſt ohne Weiteres einleuchtend. Viel tiefer prägt ſich muskelſtärkende Gartenarbeit: ſollte da nicht der Mann
rde, wie ein, was durch eigene Arbeit erworben iſt. Das „Erwirbes, um es zu und das Weib Liebe haben zur deutſchen Erde

beſitzen“ kommt hier zu ſeinem ſchönſten Recht. Man kann wohl
über einen Gegenſtand ſprechen, wenn man von ihm geleſen
gehört hat, aber die Seele des Dinges kennt nur, wer den
Gegenſtand hat entſtehen ſehen, entſtehen laſſen. Fröbel hat

dem Tiefblick genialer Menſchen die Kindesnatur be

Endlich giebt uns der Kindergarten noch einen beherzigenswerthen
Wink. Er lehrt uns, wie wir den wichtigſten Unterricht, dem
Unterricht in der Religion, anzufaſſen haben. Da er Schüler
aller Konfeſſionen aufnimmt, betont er mehr das
Gemeinſame als das Trennende und arbeitet ſo einer
toleranten Auffaſſung vor, die bei der keonfeſſio
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nellen Spaltung Deutſchlands geradezu eine Pflicht iſt.
Der Kindergarten läßt auch nicht Sprüche lernen, welche unver
ſtanden und S ſondern er leitet zu einerreligiöſen Auf ſaſun der Natur an, welche den unendlichen

Reichthum ihrer Gebilde und die Weisheit ihrer Ordnungen
und Geſetze ahnen lernt und aus der Betrachtung des freund
lichen ltens Gottes in der Thier und Pflanzenwelt aufſteigen
heißt von Stufe zu Stufe.

So nimmt Fröbel einen Ehrenplatz ein unter den Wohlthätern der per in „ſeiner ſelbſuo en Liebe zur Jugend,

einer reifen Einſicht in das Weſen menſchlichen
atur, ſeiner Weisheit in Anordnung der Mittel und

Wege, die guten Anlagen und Triebe im Menſchen
r Herrſchaft zu bringen.“ Durch alle fünf Erd
heile iſt ſein Werk gegangen, und wie es 3
oft den Geiſteskindern deutſcher Männer J war, genie
er in Oeſterreich, der Schweiz, England und Nordamerika größere
Furdigung als in Fröbels Vaterlande. Das ſollte nicht z
ſein. Es iſt ſonderlich aller Lehrenden Pflicht, ſich mit Fröbels
Syſtem näher bekannt zu machen. Denn das zündende Wort,
das er ihnen zugerufen „Kommt, laßt uns den Kindern leben
gilt ja ihnen in erſter Linie.

Allerlei.
Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin von Oeſterreich in

Kiſfingen wird von dort geſchrieben Die Neugier der ungewöhnlich
oßen Zahl von Kurgäſten, welche die intereſſante und ſelten re

ſönlichkeit der öſterreichiſchen Kaiſerin nach Kiſſingen gelockt hatte,
wurde nicht befriedigt die Kaiſerin hielt bei ihren Brunnenpromenaden
den Sonnenſchirm in der einen Hand, einen ausgebreiteten Fächer in
der anderen und verbarg ihr Geſicht ſo vollkommen, daß kaum

emand ſie wirklich geſehen haben wird. Die Kaiſerin ſoll auch bei
ihrer Verabſchiedung auf dem Bahnhofe ihrem Unwillen über dieſe Be
läſtigung von Seiten eines Theiles des Kurpublikums ausgedrückt
haben, im Uebrigen war ſie von ihrem Aufenthalte ſo befriedigt, daß
ſie ſich in das goldene Buch der Stadt eintrug und die Abſicht aus
ſprach, im nächſten Jahre wiederzukommen. Gewöhnlich unternahm
ſie ihre ſtundenlangen Spaziergänge allein oder in Begleitung ihres
griechiſchen Vorleſers, der ihr dabei vorlas. Das fleißige Trinken und
die Spaziergänge haben auch ihre frühere Appetitloſigkeit gehoben, und
ſie hat während ihres mehrwöchigen Hierſeins ſechs Pfund zuge
nommen. ährend ſie bei ibrem Kommen 41 Kilo wog, ergab ſich
bei ihrem Fortgehen ein Gewicht von 44 Kilo. Jmmerhin dürfte ſie
die leichteſte der e Damen Europas ſein, denn die Königin von
England wog letzten Winter in Nizza 78 Kilo, die Königin von
Ftalien 80, die Königin von Spanien 67 Kilo. Die Exkönigin
e iſt zweieinhalb Mal ſo ſchwer wie die Kaiſerin von

eſterreich.

Eine „großze That“ iſt Felix Faure gelungen. Einſt hatte er
die Herrenmode durch ſeine weißen Gamaſchen in h verſetzt.
Beim Grand Prix am Sonntag trug er nach der „Voſſ. Ztg.“ eine
nie gekannte, nie geſehene Halsbinde, etwas durchaus Neues, Nie-
dageweſenes. Sie beſteht aus einem breiten Band aus ziemlich ſtarkem
Seidenſtoff, an beiden Enden ausgefranſt, und wird in einen leichten
Knoten geſchlungen. Sie hält die goldene Mitte, iſt weder zu ſteif
vornehm, noch zu nachläſſig und hat ſo etwas Feſtfreudiges, Jugend
liches an ſich, das Jeden x Sie ſieht ſehr vornehm aus, ver
jüngt aber förmlich und ſteht vorzüglich zu dem weißen Haar des
Staatsoberhauptes Die Kravatte Felix Faure iſt das Neueſte des
Reuen, der Erfolg des Tages, und hat daher unſtreitig eine große Zu
kunft. Frau Faure war ebenfalls auf der Höhe des Tages
ſchwarzweißrautiges Kleid mit rahmgelben Umſchlägen und Spitzen,
porn mit einem apfelgrünen Faltenbuſen, dazu ein zartgrüner Kopf
hut mit weißen Roſen. Mit dem großen Renntag iſt die Mode für
den Sommer endgültig feſtgelegt. Da muß nun e beſtätigt
werden, daß der Grand Prix den Hinterwäldlern einige Üeberraſchungen
gebracht hat. In letzter Stunde war die Loſung ausgegeben
helle, zarte Farben. Die ſchweren Farben, namentlich das ſatte Roth
und Grün, ſind daher verſchwunden, es herrſchen nur lichte, blaſſe,
milde Tönungen in Blau, Grau, Graubraun, Gelb, Lichtbraun, Lila,
Violett, Malven, Roſa, auch viel Weiß wird getragen, jedoch meiſt
mit kleinen Blümchen oder Streifen in ſanften Farben. Ueber
haupt ſind Rauten und Blümchen ſehr beliebt. Betreffs der Stoffe
iſt die Umwandlung noch bedeutender, die Damen wollen auf Seide
verzichten. Sie tragen Foulard und leichte, weiche Stoffe, be
onders Rohleinen, Battiſt, Muſſelin, Gaze, Tüll, Spitzen, auch viel

tickerei.

Der Humoriſt Triſtan Vernard veröffentlicht eine höchſt er
götzliche Reihe von Dankſchreiben, die eine von ihm erfundene

erſon, der Handlungsreiſende Larthur an ſeine Aerzte gerichtet hat.
m Januar 1892 zunkt er einem Spezialiſten dafür, daß er in Folge
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der Marſchübungen, die er ihm vorgeſchrieben, in ſieben Monaten um
34 von ſeinen 250 Pfund abgenommen hat. Jm September des
ſelben Jahres drückt Larthur einem zweiten Arzte ſeine tiefe Erkennt-
lichkeit dafür aus, daß die Lehmfußbäder, die er während ſechs Monaten
genommen, ſeine geſchwollenen Füße geheilt haben. Am 1. Dezember
kann Larthur einem dritten Arzt das anerkennende Zeugniß ausſtellen,
daß er ihn von der KehlkopfKrankheit, die er ſich durch die Fußbäder
zugezogen, mittelſt Elektrizität geheilt hat. Am 3. März 1895 iſt
Larthur von den nervöſen und hyſteriſchen Anfällen, den Folgen der
Behandlung mit Elektrizität, ſoweit hergeſtellt, daß er abermals ſein
Dankſchreiben aufſetzen kann. Nun hat ihm der übermäßige Brom
u den Magen dermaßen verdorben, daß es einer mehrmonatlichen

ehandlung ſeitens eines fünften Arztes bedurfte, um ihn von dieſem
Uebel zu befreien, was er in einem Dankſchreiben vom 6. September 1896
konſtatiren kann. Das letzte Dankſchreiben lautet:

„Herrn Henri Beaumartin, Medicinae Doctor.
Paris, 6. Juni 1897.

Mein Herr!
Sie verlangen von mir ein Zeugniß für Ihren Bericht an die

Académie de Médicine. Es folgt nachſtehend. Ich fürchte aber ſehr,
daß es Ihnen nicht viel nützen wird. Richtig iſt, daß ich Sie im
März d. J. aufgeſucht habe. Da ich zu viel Hülſenfrüchte vertilgt,
ſo nahm mein Gewicht übermäßig zu und erreichte 325 Pfund. Sie
riethen mir, ein kräftiges Pferd zu kaufen und zu reiten.

Nach drei Tagen hatte mein Gewicht um 70 Pfund abgenommen.
Ja, um 70 Pfund Sie können meinen Fall nd dieſe raſche Ge
wichtsabnahme zitiren. Sie werden aber zur Erklärung desſelben gut
daran thun, hinzuzufügen, daß ich ein Bein weniger habe. Man hat
mir dasſelbe nämlich nach einem Sturz vom Pferde, gleich nach dem
erſten Ausreiten, abnehmen müſſen. Jch habe die Ehre u

rthur.“

Bei dem Generalgonvernement von Algerien iſt die erſte
direkte Briefpoſt quer durch die Sahara vom Senegal
via Tombuktu eingetroffen. Damit hat die Eröffnung einer
europäiſchen Poſtſtraße durch jene große afrikaniſche Wüſte begonnen,
welcher man in den verkehrspolitiſchen Kreiſen einen bedeutenden
Einfluß auf die Erſchließung Nordafrikas beizulegen
geneigt iſt. Wenn auch von dem Kameelreiter bezw.
von der Karawane bis zu der Diligence und von da bis zur Eiſen
bahn noch ein weiter Weg iſt, und die räuberiſchen Tuaregſtämme
einſtweilen noch einen recht ſtörenden Zug in das Zukunftsbild des
nordamerikaniſchen Reiſeverkehrs bringen, ſo iſt doch theorethiſch nicht
zu bezweifeln, daß man hier nur erſt am Anfange einer Entwickelun
ſteht, die nicht eher als mit der Jnbetriebſetzung der ſchon ſo vie
erörterten Transſahara- Eiſenbahn ihren Abſchluß finden wird.

Auch ein Sport. Die Amerikaner haben von jeher eine Vor
liebe für das Ungewöhnliche, und je ungeheuerlicher und gefahr-
drohender ein Unternehmen iſt, deſto größeren Anreiz fühlen ſie, es

vollbringen. Eine Zeit lang war es der Niagarafall, der alle
agehälſe anzog wie das Licht die Mücken, und nun iſt es die Treppe

des Capitols in Waſhington, deren 42 Siufen jeder Bichycliſt von
Ruf herabzufahren für ſeine Pflicht hält, und wenn er dabei auch den
Hals brechen ſollte. Thatſächlich iſt es auch mehreren ren die
Fahrt ohne Schaden auszuführen, und die kühnen Radler denken
weniger an die Gefahr als vielmehr nur daran, nicht von den
Wächtern erwiſcht zu werden, die in der Nähe des Capitols poſtirt
ſind, um das Herabfahren zu verhindern und diejenigen, welche gegen
das Verbot handeln, der Beſtrafung zuzuführen.

Künſtliche Rubinen. Dem König von Siam iſt für ſeinen
Beſuch in Frankreich eine unliebſame Ueberraſchung vorbehalten.
Siam iſt das Haupturſprungsland für die Maſſen von Rubinen,
welche in der Schmuck Induſtrie und namentlich als Achſenlager in
der Uhrenfabrikation verwendet werden. Jetzt droht dieſer ſiameſiſchen
Ausfuhr ein harter Schlag durch die Erfindung künſtlicher Rubinen
in Frankreich. Die Erfindung beruht auf Verwendung des Minerals
Bauxit, das bisher in Frankreich zur Herſtellung harter künſtlicher
Mühiſteine benutzt wurde, und zwar zunächſt mittelſt Erhitzung des
genannten Minerals. Später brachte man es zum Schmelzen und er
zielte dadurch ein noch härteres Produkt, das ſogenannte Diamantit,
nichts Anderes als auf elektriſchem Wege n We Aluminium.
Dieſes Aluminium nun brachte, nach franzöſiſchen techniſchen Blättern,
der Ingenieur Gin zur Verflüchtigung, wobei rothe Wolken entſtehen.
Dieſen Dampf kombinirte Gin mit andern Dämpfen, die ſein Ge-
heimniß ſind, und erzielte durch deren Niederſchlagung Rubine in
großer Anzahl und bedeutender Größe. Die franzöſiſchen Blätter
leiſten ſich dabei die Genugthuung, ſich ſelbſt weis zu machen, auf
dem Berliner Patent-Amt ſei man verblüfft geweſen, als Gin dort
ſein Patent nachſuchte, und habe an die Erfindung nicht eher glauben
wollen, als bis Gin einen „enormen Block eines Rubins“ hingeſchickt
habe. Die „Enormität“ des Blocks wird wohl eben ſo viel Phantaſie
verrathen, wie die „Verblüffung“ der Berliner
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